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orn Stadt und Vorſtädle: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poflauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Auzeigen 
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ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Politiſche Tagesſchau. 


Ueber die Abſtimmung in der Zoll⸗ 
tarifkommmiſſion des Reichstags 
am Donnerſtag berichtet die „Voſſiſche 


Zeitung“: Drei Zentrumsmitglieder, die den 
Schwerinſchen Antrag nicht untergezeichnet 
hatten, traten zu den zwölf Freiſinnigen, 
Nationalliberalen, Sozialdemokraten über, 
ſodaß der Antrag Schwerin mit 15 gegen 
13 Stimmen fiel. Dann ſtimmten von 
Wangenheim, Graf Kanitz und die übrigen 
grarier mit der Linken gegen den Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag des Zentrums, wodurch 
auch dieſer fiel. — Das Organ des Bundes 
der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“ 
ſchreibt heute: Die Verhandlungen der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion über die gemiſchten Tranſit⸗ 
läger haben, wie das ſchon ſeit geſtern vor⸗ 
auszuſehen war, zu der Ablehnung aller 
Anträge geführt. Die Schuld trägt das 
Zeutrum, welches durch Einbringung der 
Anträge Dr. Heim und Müller die zwiſchen 
den Vertretern der Mehrheitsparteien ge⸗ 
ſchaffene und in dem Antrage Schwerins 
niedergelegte Verſtändigung durchbrochen hat. 
Man kann zugeben, daß die Durchführung 
der Zentrumsanträge faſt zu demſelben Re⸗ 
ſultat führen würde, wie der Autrag Schwerin, 
ihre Durchführung würde aber mit vorläufig 
ſchwer zu berſehenden praktiſchen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſein. Es iſt in hohem 
Grade bedauerlich, wenn von irgend einer 
Seite getroffene Vereinbarungen ſo leichthin 
aufgegeben werden. Auf dieſe Weiſe wird 


s nicht möglich ſein, die Verhandlungen zu 


einem vofftiven Erfolge zu führen; ein ſolcher 
iſt nur denkbar, wenn die Mehrheitsparteien 
ich nicht nur untereinander verſtändigen, 
ſondern einmal getroffene Vereinbarungen 
auch halten. 

Der Führer des Oſtmarkeuver⸗ 
5 8, Herr von Tiedemann-⸗Seeheim hat 
ekanutlich in der liberalen „Poſener Ztg.“ 
eiue Erklärung veröffentlicht, in der es heißt: 
„Von jeher habe ich den Standpunkt öffentlich 
vertreten, daß man einerſeits von unſeren 
jüdiſchen Mitbürgern ein offenes Bekeuntuiß 
zur deutſchen Sache verlaugen, ihnen anders 
ſelis aber auch ehrlich eine gleichberechtigte 

teuung einräumen ſoll. In der Provinz 


Die Schwäne von Weidlingen. 


von Emmy von Borgſtede. 
— (Nachdruck verboten.) 

Sch will G1. Fortſetzung.) 
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Poſen Autiſemitismus treiben, heißt nichts 
anderes, als mit ſehenden Augen einen Theil 
des Bürgerthums von der deutſchen Partei 
abſprengen!“ Der Vorſtand des Oſtmarken⸗ 
vereins hat dieſer Erklärung zugeſtimmt. 
Zu der Stellungnahme von Tiedemanns 
ſchreibt nun das Organ des Bundes der 
Landwirtlhe, die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“: „In dieſen Darlegungen ſteckt 
ein gewaltiger Irrthum, der ſchon oft für 
das Deutſchthum verhäugnißvoll geworden 
iſt. Das Judeuthum ſteht unſeres Erachtens 
dem deutſchen Volksthume noch viel ferner 
und auch fremder gegenüber als das Polen: 
thum. Wenn der Oſtmarkeuverein dieſe 
niemals aus der Welt zu ſchaffende Thatſache 
unbeachtet läßt, wird er nichts, mindeſtens 
nichts dem wahren Deutſchthum dauernd 
förderliches erreichen können.“ — Das Haupt⸗ 
organ der deutſchen Konſervativen, die 
„Kreuzzeitung“, ſagt: „Der Vorſtand 
des „Oſtmarkenvereins“ brauchte ebenſowenig 
für die Juden Partei zu nehmen wie für die 
Autiſemiten; er konnte einfach Zurückhaltung 
üben, denn es liegt doch wohl auf der Hand, 
daß zahlreiche Kreiſe, die, ohne im partei⸗ 
politischen Sinne autiſemitiſch zu fein, dem 
Judeuthum abgeneigt ſind und von ſeiner 
„deutſchen“ Geſinnung ſehr wenig halten, 
durch dieſes offene Eintreten der „deutſchen“ 
Organiſation für das Judenthum ſich abge⸗ 
ſtoßen fühlen müſſen. Was der „Oſtmarken⸗ 
verein“ bei den Juden alſo möglicherweiſe 
gewiunt, verliert er ganz ſicher bei den 
Deutſchen; und zwar nicht nur im Oſten 
allein, ſondern überall im Reich, wo er 
Fuß zu faſſen beſtrebt iſt. Daran kann, wie 
wir die Dinge kennen, nicht der mindeſte 
Zweifel beſtehen; denn gerade die beſten 
Deutſchen glauben nun einmal nicht an die 
nationale Zuverläſſigkeit der Inden, und 
würden ſich davon erſt durch eine lange Er⸗ 
fahrung überzeugen laſſen, von der bis jetzt 
nicht einmal die Anfänge vorliegen, während 
für das Gegentheil zahlloſe Beiſplele ſprechen 
— vor allen Dingen aber das eine, das uns 
bier maßgebend ſcheint: Die heutige Um⸗ 
ſturzpartei iſt die Judeupartei par excellence; 
ſie nimmt alles, was anderswo nicht mehr 
gelitten wird, bereitwillig auf, und vertritt 


„Gewiß!“ Friedes Augen blitzen. „Wir 
haben einen Vater gehabt, Herr Baron! 
Das Vermächtniß des verſtorbenen Herrn 
Schwau von Weidlingen an mich befindet 
ſich in Herrn Biermanns Händen, der zu 
meinem Vormund ernannt iſt. Es ermöglicht 
mich nicht mehr barfuß über das Moor 
laufen zu brauchen, ſondern meine Stimme 
ausbilden zu dürfen.“ 

„So, wirklich?“ Auf Haus Ulrichs Stirn 
erſcheint eine drohende Falte. „Nun, das 
konnte mein Vater halten, wie er wollte, 
aber Sie werden begreifen, liebes Kind, daß 
ihr Auftreten hier mir peinlich ſein muß. 
Ihre Aehnlichkeit mit meiner Schweſter wird 
bereits allgemein beſprochen, deshalb will ich 
Ihnen einen Vorſchlag machen. Es giebt 
größere Städte als D. . „ berühmtere 
Lehrer als Rafaelli. Ich gebe Ihnen eine 
anſtändige Summe, und Sie verlaſſen D... 
machen dem Klatſch ein Ende und gehen in 
eine andere Stadt!“ 

„Nein!“ Friede ſteht kampfbereit vor ihm. 
„Nein, wozu?“ 

„Wozu? Das ſagte ich Ihnen bereits. 
Sagen wir alſo kurz, weil Sie mir hier im 
Wege ſind!“ 

Friede ſtößt einen Schrei aus und weicht 
einen Schritt von dem Maune zuriick, um 
deſſen Lippen jetzt ein kaltes, grauſames 
Lächeln ſpielt. 

„Und das ſagen Sie mir ſo ruhig — ſo 
— als müßte ich gehorchen?“ 

„Warum nicht? Ich habe Vertrauen zu 
Ihrer Klugheit, ſchöne Kleine! Eutweder Sie 
gehen, erhalten mein Geld, und wir bleiben 
die beiten Freunde, oder Sie laugweilen 
Nr Nad N Anblick und —* 

„Und?“ Friedes Geſtalt ſcheint zu 
ihre Augen drohen gleich den en 


- 


die Forderungen der Juden fanatiſcher als 
dieſe ſelbſt. Daß nebenbei eine antifemitische 
Grundſtrömung beſteht, wiſſen wir wohl; ſie 
wird von den Führern jedoch mit eiſerner 
Fauſt niedergehalten und iſt bis jetzt von 
Partei wegen noch niemals zum Ausdruck 
gekommen.“ 


Die belgiſche Repräſentantenkammer 
beſchäftigte ſich am Dounerſtag mit dem 
Unglücksfall, welcher dem Ballon „Berſou“ 
bei Zwyndrecht zugeſtoßen iſt. Der Abg. 
Terwagne (Sozialiſt) rügt die ſchlechte Be⸗ 
handlung, welche Dr. Linde ſeiteus der 
Geusdarmen in Zwyndrecht erfahren hat. 
Die Geusdarmen hätten, ſtatt Dr. Linde zu 
Hilfe zu eilen, dieſen mehrere Stunden ge- 
fangen gehalten und ihn gehindert, an die 
Familie des verunglückten Hauptmanns von 
Sigsfeld eine Depeſche abzuſenden. Er hoffe, 
daß die Regierung dieſes Vorgehen der 
Geusdarmen in euergiſcher Weiſe mißbilligen 
werde. Der Juſtizminiſter van den Heulen 
erwidert, die Regierung habe öffentlich ihrer 
Theilnahme an dem Unglück Ausdruck ges 
geben, welches das deutſche Volk durch den 
Verluſt eines ſeiner hervorragendſten Offiziere 
getroffen habe. Er gebe den Gefühlen, welche 
er bereits der dentſchen Regierung gegenüber 
geäußert, hier nochmals Ausdruck. (Beifall 
rechts.) Der Miniſter verſichert dann, daß 
der Gensdarmeriennteroffizier von Zwyndrecht 
die Depeſche des Dr. Lincke an die Familie 
des Hauptmanns von Sigsfeld nach dem 
Telegraphenbureau gebracht und dem Dr. 
Lincke auch Eſſen verſchafft habe, ſobald er 
dies verlangt habe. Terwagne: Das iſt 
unrichtig! Die Geusdarmerie lügt! (Wider⸗ 
ſpruch rechts.) Der Juſtizminiſter verlieſt 
hierauf ein Schreiben des dentſchen Vize⸗ 
konſuls an den Kommandanten der Geus⸗ 
darmerie von Antwerpen, in welchem der 
Vizekonſul erklärt, daß im Gegenſatz zu den 
Behauptungen gewiſſer Zeitungen Dr. Lincke 
von der Geusdarmerie in zuvorkommender 
Weiſe behandelt worden ſei. Der Juſtizmi⸗ 
niſter erklärt weiter, der deutſche General- 
konſul habe im Namen des Oberſtleutnauts 
v. Sigsfeld, des Bruders des verunglückten 
Hauptmanns, und des Dr. Linde feinen Dank 
ausgeſprochen für das Verhalten ſeiner Leute 
2 

„Und ich werde mit allen mir zu Gebote 
ſtehenden Mitteln gegen Sie kämpfen.“ 

„Hah!“ Des Mädchens Hände ballen ſich 
in Zorn und Schmerz. „Und darum hätte 
ich Ihrer Schweſter und den Zwillingen 
weh gethan, darum hätte ich Adeltraut ge⸗ 
zwungen, Schwanthal zu verkaufen, um mir 
das mir zukommende Geld auszahlen zu 
könuen? Nein, nein, tauſendmal nein! Sie 
ſind ein Meuſch, wie ich, was können Sie mir 
anhaben? Ich bleibe in D...“ 

„Sie werden ſich die Sache noch über⸗ 
legen. Dreitauſend Mark ſind keine Kleinig⸗ 
keit. Es kaun Ihnen ja wirklich gleichgiltig 
ſein, in welcher Stadt Sie bewundert werden.“ 

Friede dreht ihm den Rücken. Sie iſt 
empört bis ins Herz hinein über ſeine 
Sprache, und plötzlich ſtößt ſie hervor: 

„Sie ſind mein Bruder, vergeſſen Sie das 
nicht!“ 

„Nein, ſicher nicht, bella mia, ſonſt würde 
ich ganz anders mit Dir unterhandeln, denn 
wunderſchön biſt Du, das muß ich ſagen, 
noch ſchöner als Magdaleue, die ſie hier 
den himmliſchen Schwan nennen!“ 

Wortlos lehnt ſich Friede an die Wand. 
Sie kommt ſich fo hilflos vor, fo entwilrdigt 
— ſie ſtürzt in das Nebenzimmer, und 
Beatrice mit beiden Armen umſchlingend, 
bricht fie in heiße Thränen aus. & 

„Friede, Friede!“ Das ſaufte Mädchen 
legt ihre Hände auf das ſchimmernde Haar. 
„Wie leidenſchaftlich Sie ſind, wie ungeſtüm! 
Wir können Herrn von Weidlingen doch nicht 
einfach ſtehen laſſen!“ f 

„Beunruhigen Sie ſich deshalb nicht, 
Fräulein Rafaelli!“ ſagt Haus Ulrich höflich 
und liebeuswürdig, in der halb geöffneten 
Thür erſcheinend. „Ich finde den Ausgang 
allein. Ah, welch ein reizendes Bild. Bitte, 


bei dem Unglücksfall. Der deutſche General⸗ 
kouſul habe am Schluſſe feines Schreibens 
dieſer Elitetruppe feine Anerkennung zum 
Ausdruck gebracht. Der Miniſter ſagt zum 
Schluſſe, er ſpreche ebenfalls feine Auer⸗ 
kennung dieſen Leuten aus, die unter allen 
Umſtänden bereit ſeien, ihren Nebenmeuſchen 
Hilfe zu leiſten. (Lebhafter Beifall.) 

Ju der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer wollten am Montag die Sozialiſten 
von der nachträglichen Geldbewilligung für 
die Koſten der Feierlichkeiten beim Zarenbe⸗ 
ſuch nichts wiſſen. Miniſterpräſident Waldeck⸗ 
Ronſſeau und der Miniſter des Auswärtigen 
Delcafis wandten ſich gegen die erhobenen 
Einwände. Der Sozialiſt Sembat hob be⸗ 
ſonders hervor, das Gelbbuch werde den Be⸗ 
weis erbringen, daß Graf Lambsdorff in 
Konſtantinopel gegen die frauzöſiſchen Juter⸗ 
eſſen gehandelt habe; da Rußland Frankreich 
keine Handelsvortheile gewähre, habe das 
Blinduiß mit Rußland überhaupt keinen 
Werth. Selſtverſtändlich lehute aber die 
Kammer die gegen die „Geldvergeudung“ und 
die Haltung der Regierung dem Zaren gegen⸗ 
über ſich wendende Tagesordnung des 
Sozialiſten Dejennte mit 496 gegen 46 
Stimmen, ab und bewilligte den Kredit 
mit 502 gegen 46 Stimmen. — Am Mittwoch 
hat die Kammer die Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages in den Bergwerken beſchloſſen. 
Die Kammer nahm einen Geſetzentwurf an, 
wonach die tägliche Arbeitsdauer in den 
Bergwerken auf 9 Stunden, nach 2 Jahren 
auf 8¼ und nach weiteren 2 Jahren auf 
8 Stunden herabgeſetzt wird. — Präſident 
Loubet will nach Petersburg fahren. Wie 
halbamtlich erklärt wird, ſteht bezüglich der 
Reiſe bisher aber nur feſt, daß ſie nach den 
Kammerwahlen ſtattfinden wird. 

Nach Meldungen ruſſiſcher Blätter iſt die 
Arbeitsloſigkeit in Rußland ſehr groß. 
Mit Beginn des Frühjahrs hoffen viele 
ruſſiſche Arbeiter die Grenze zu überſchreiten, 
um in Deutſchland Beſchäftigung zu finden. 
Die „Preußengängerei“ wird in dieſem Jahre 
noch viel ſtärker werden, als in den Vor⸗ 


jahren. Schon jetzt ſind faſt 30 000 Halb⸗ 
päſſe ausgeſtellt für Arbeiter, die nach 


Deutſchland gehen wollen. 

—— EEEEEREEESEESESCSEESESERSEBENEENENDETESENEESEEEEBEENGEEESEEEEE, 
mein Fräulein, Sie brauchen nicht zu er⸗ 
vöthen, es iſt mein Ernſt!“ Und mit einem 
warmen Blick ſeiner Augen und einer tiefen 
Verneigung zieht er ſich zurück. 

Hans Ulrich iſt in einer erbitterten 
Stimmung; dieſes trotzige Mädchen hat ihn 
aufs äußerſte gereizt. Welch eine verrückte 
Idee, gerade hier aufzutauchen! Um dieſes 
hübſchen Lärvcheus willen hat Schwauthal 
fallen müſſen! Freilich, ihm lag nichts an 
dem alten, langweiligen Neſt, aber Adel⸗ 
traut hat ſo lange nicht geſchrieben, ſie ſcheint 
tief verwundet zu ſein. Er muß ihr bei⸗ 
zeiten einen Wink geben, daß ſie mit den 
Kindern nicht auch vielleicht eines Tages in 
D. . auftaucht. Nein, er kann fie hier 
durchaus nicht gebrauchen! 

Uebellaunig kommt er ins Kaſino, wo er 
unter Kameraden bleibt, bis in ſpäter Abend⸗ 
ſtude hoch geſpielt wird und er eine beträcht⸗ 
liche Summe verloren hat. 

„Donnerwetter Schwan,“ bemerkt ſein 
Partner, „haben Sie aber Unglück im jeu, 
es iſt einfach nuglanblich!“ 

„Aber deſto mehr Glück in der Liebe, 
wie kann's da anders ſein!“ lacht ein 
anderer, verſtummt aber jäh, als er in 
Weidlingens Geſicht ſchaut, ſoviel Gereizt⸗ 
heit und Hohn ſpricht aus den Zügen des 
Mannes. 

„Möchte willen, weshalb der ſchöne Haus 
Ulrich jetzt immer ein Geſicht macht wie eine 
gereizte Wildkatze,“ wundert ſich einer der 
älteren Herren, „hat ſüßes Weibchen, rieſiges 
Vermögen; närriſches Volk, unſere jungen 
Leute! Blaſirt, überſättigt, anf gut deutſch: 
etwas verrückt.“ 

Rafaelli liegt krank und ſtumm auf dem 
Divan, denn ſeine Migräne quält ihn. 

„Beatrice!“ 
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Nach den Ergebniſſen der letzten Volks⸗ 
zählung, deren Vorbereitung, Ausführung und 
Veröffentlichung, mehr als 2 Jahre in An⸗ 
ſpruch nahm, belief ſich Ende 1900 die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung des ruſſiſch en Reiches 
auf 129 Millionen Einwohner, wovon 107 
Millionen auf das europäiſche Rußland, 22 
Millionen auf Sibirien und Ruſſiſch⸗Turkeſtan 
entfallen. Nur eine Stadt des Reiches, 
St. Petersburg mit 1267000 Seelen, über⸗ 
ſchreitet die Million, in weitem Abſtande 
folgen Moskan mit 988 800 und Warſchan 
mit 614 800 Einwohnern. Von den Städten 
mit einer die Hunderttauſend überſteigenden 
Einwohnerzahl beſitzen Odeſſa 402 000, Lodz 
314000, Riga 283 000, Kiew 249 000, 
Charkoff 171000, Tiflis 170000, Wilna 
160 000 und Taſchkend 157 000 Bewohner. 
Zwiſchen 150 000 und 100 000 Einwohner 
zählen 8 Städte, in 35 beträgt die Ein⸗ 
wohnerzahl zwiſchen 50 000 und 100 000, und 
82 Städte baben 10 000 bis 50 000 Ein⸗ 
wohner. In 117 von dieſen 136 Städten iſt 
die männliche Bevölkerung der weiblichen an 
Zahl beträchtlich überlegen, ein Verhältniß, 
das in einigen größeren Städten des ruſſi⸗ 
ſcheu Aſien die außerordentliche Höhe von 
70 Proz. männlicher Einwohner erreicht. 

Ueber die Tripolisfrage werden nach 
oſffizlöſer Mittheilung zwiſchen Frankreich, 
Italien und der Türkei Verhandlungen ge⸗ 


pflogen. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1902. 

— Zur geſtrigen Brübftüdstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren geladen Prinz 
Heinrich XXVIII. Reuß, Wirkl. Geh. Rath 
Prof. Dr. von Bergmann, Prinz und Prin⸗ 
zeſſin Max Ratibor, Generaladjutant Graf 
Lehndorff und Gemahlin. Geſtern Nachmittag 
und heute Morgen unternahmen die Majeſtäten 
Spaziergänge im Thiergarten. Se. Majeftät 
der Kaiſer ſprach heute Vormittag beim 
Reichskanzler vor und hörte ſpäter im 
königl. Schloß die Vorträge des Kriegsmi⸗ 
niſters, des Chefs des Generalſtabes der 
Armee und des Chefs des Militärkabinets. 
5 Der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge ließ der Kaiſer 
die Gemahlin des Reichskanzlers zu ihrem 
heutigen Geburtstage durch den Generals 
adjutanten v. Scholl ein großes Arrangement 
der koſtbarſten Nelken und weißen Flieders 
überreichen. 

— Das 25jährige Militärjnubiläum des 
Kaiſers wird am Sonntag, 9. d. Mts., in 
Potsdam beim 1. Garderegiment z. F., bei 
dem vor 25 Jahren der Kaiſer als Ober⸗ 
leutnaut zur aktiven Dienſtleiſtung eingetreten 
war, beſonders feſtlich begangen werden. In 
der königlichen Hof⸗ und Garniſonkirche wird 
um 10 Uhr der Kaiſer dem Gottesdieſte bei⸗ 
wohnen, zu welchem das 1. Garderegiment 
z. F. mit den direkten Vorgeſetzten, die 
Generalität, die Offiziere der Potsdamer 
Garniſon und Deputationen der dortigen 
Regimenter befohlen ſind. Auch die Abge⸗ 
ſandten der Vereine ehemaliger Kameraden 
des Regiments, welche ſchon am Sonnabend 
aus allen Theilen des Reiches in Potsdam 
eintreffen, um dem Kaiſer ein Ehrengeſchenk 
zu überreichen, nehmen an dem Gottesdienſt 
theil. Im Anſchluß an denſelben wird der 
Kaifer alsdaun im Luſtgarten eine Parade 
über das Regiment, ſowie einen Generals 
appell über die ehemaligen Kameraden ab⸗ 
halten und dabei eine Anſprache halten. Den 


„Väterchen!“ 

„Kind, ich leide furchtbar. Geh Du an 
meiner Stelle und gieb der Baronin Schwan 
„ ihre Geſangſtunde. Willſt 

n 

Das jnnge Mädchen küßt den kleinen 
Mann fanft auf die Stirn und eilt dann 
hinaus, um ſich zu Natalie zu begeben. 

Dieſe hat in der That an Adeltrant ge⸗ 
schrieben und, deren herzlichem Rath gemäß, 
nicht unbeſchäftigt zu ſein, ihre Geſangſtunden 
von einſt wieder aufgenommen. Magdalene 
iſt bei der Schwägerin, als Beatrice ge⸗ 
meldet wird, und ſagt dann lächelnd: 

„Laſſe Dich nicht durch meine Gegenwart 
ftören, Liebſte, ich kaun ja unterdeſſen Gregors 
heutiges Schreiben answendig lernen.“ 

„Schreibt er ſoviel ſchönes, Maggie?“ 

„Nun, wie man's nimmt.“ Und die 
Braut des Fürſten beginnt mit dem ſtark 
nach Juchten riechenden grauen Kouvert 
Fangball zu ſpielen. „Er will mir zur 
Hochzeit den koſtbaren Schmuck ſeiner Mutter 
ſchenken. Derſelbe ſoll eine halbe Million 
Rubel werth ſein, denke nur, Natalie!“ 

Die junge Frau ſteht in ſchlaffer, aphatiſcher 
Haltung da und antwortet nicht. Die Worte, 
welche auf ihren Lippen ſchweben, würde 
dieſes blonde Mädchen nicht verſtehen. Sie 
erſchrickt ordentlich, als der Diener meldet: 

„Fräulein Rafaelli!“ 

Daun aber geht ſie der Tochter des ge⸗ 
feierten Künſtlers entgegen und reicht ihr die 


Hand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Nachmittag wird der Kaiſer bei den im 
Kaſino des Regimentshauſes in der Mammon⸗ 
ſtraße verſammelten aktiven und ehemaligen 
Offizieren verleben. Zu dem zunächſt ſtatt⸗ 
findenden Diner ſind eine Anzahl Einladungen 
ergangen. Am Abend wird alsdann im Re⸗ 
gimentshaus durch verſchiedene jüngere Offi⸗ 
ziere ein Feſtſpiel aufgeführt werden. 

Am 9. d. Mts., dem Tage, an welchem 
Kaiſer Wilhelm ſein 25 jähriges Offizierdienſt⸗ 
jubiläum begeht, werden in militäriſchen 
Kreiſen verſchiedene Beförderungen erwartet. 
Unter anderem dürfte der jetzige Kommandeur 
des 1. Garderegiments z. F., der Oberſt und 
Slügeladjutant Frhr. von Plettenberg, zum 
Juſpekteur der Jäger und Schützen und zu 
ſeinem Nachfolger der Oberſtleutnant und 
Flügeladjutaut Frhr. von Berg ernannt werden. 
Der jetzige Juſpekteur der Jäger und Schützen, 
der jüngſt zum Geuneralleutuant beförderte 
General von Arnim, ſoll für einen höheren 
Poſten auserſehen ſein. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages ſetzte heule die Berathung des Extra⸗ 
ordinariums des Militäretats fort und be⸗ 
ſchloß wieder verſchiedene Streichungen und 
Kürzungen. Am Schluſſe der Sitzung wurde 
feſtgeſtellt, daß am Etat im Ganzen bis jetzt 
geſpart werden ſollen 5 505 000 Mk. 

— Der deulſche Landwirthſchaftsrath trat 
heute Vormittag zu feiner 20. Vollverſamm⸗ 
lung zuſammen. Der Sitzung wohnten auch 
der Landwirthſchaftsminiſter v. Podbielski, 
Vertreter der Bundesſtaaten, der Reichs⸗ 
ämter und der Miniſter des Innern Freiherr 
von Hammerſtein bei. Der bisherige Vor⸗ 
ſtand wurde durch Zuruf wiedergewählt. 
Die Berliner Kohlenhändler haben, 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, ſeit Sonnabend ihre 
Detailpreiſe für Kohlen, Briketts und Koks 
durchweg ermäßigt, eine um dieſen Zeitpunkt 
gauz außergewöhnliche Maßregel, die aber 
ihre Erklärung durch den mangelnden Abſatz 


infolge der andauerud milden Witterung 
findet. Die Preisermäßigung beträgt für 


oberſchleſiſche Steinkohle 5 Pf., für böhmiſche 
Braunkohle 10 Pf. per Zeutner, für Briketts 
1 Mk. per 1000 Stück, für weſtfäliſchen 
Schmelzkoks 20 Pf., für Gaskoks 20 bis 30 
Pfennig per Zeutuer. 

Kiel, 5. Februar. Als im Herbſt vorigen 
Jahres die Deckoffizierſchule von Kiel nach 
Wilhelmshaven überſiedelte, wurde die Juge⸗ 
nieurſchule, welche nach urſprünglicher Be⸗ 
ſtimmung in Kiel verbleiben ſollte, gleichfalls 
uach der Nordſeeſtation verlegt. Nunmehr 
iſt in dieſer Beziehung wiederum eine Neu⸗ 
ordnung vorgeſehen. Die Jugenieurſchule 
ſoll nach Danzig verlegt und der dortigen 
techniſchen Hochſchule angeſchloſſen werden. 


Leipzig, 6. Februar. Zur 
der zu dem Konkurſe der Leipziger Bank 
nachträglich angemeldeten Forderungen iſt 
ein Termin auf den 12. März Vormittags 
11 Uhr vor dem Amtsgericht in Leipzig an⸗ 
beranmt worden. 

Der Aufſichtsrath der Kammgarn⸗ 
ſpinnerei zu Leipzig beſchloß, aus 
dem nach ſehr reichlichen Abſchreibungen ſich 
ergebenden Reingewinn von 390 686 Mark 
für das Jahr 1901 eine Geſammtdividende 
von 8¼ Proz. zu vertheilen, während unge⸗ 
fähr 132000 Mk. auf den Spezialreſervefonds, 
das Deleredere- und Dividendenergänzungs⸗ 
fondskonto überwieſen wurden. 

Leipzig, 4. Februar. Die Rauch⸗ 
waarenfirma Abraham Napa 
port ſtellte ihre Zahlungen ein. 
Die Verbindlichkeiten betragen nahezu 
300 000 Mark. 


Der Krieg in Südafrika. 

Ueber den Bermittelungsvorſchlag der 
niederländiſchen Regierung hat ſich am 
Mittwoch der engliſche Premierminiſter 
Salisbury auf einem Diner im „Junior 
Conſtitutional Club“ in London viel unfreund⸗ 
licher ansgeſprochen als die offizielle Antwort 
der Regierung. Salisbury erklärte, England 
habe eine Arbeit angefangen, die es durch⸗ 
führen müſſe. England ſuche Sicherheit, und 
es würde nicht nur gern, ſondern mit 
Freuden jede Wiederherſtellung des Friedens 
acceptiren, bei der die Rechte des Königs 
anerfannt und die Sicherheit des Reiches 
verbürgt würden. Dieſe Sicherheit ſei der 
einzige Entgelt, den England erſtrebe für 
alle Verluſte und Opfer. Redner bemerkte 
dann, es gebe noch andere Fragen, die in 
Erwägung gezogen werden müßten, wenn 
der Krieg vorüber ſei. Die Erhaltung der 
engliſchen Poſition in Irland ſei die vitalſte 
Aufgabe, die jetzt dem Reiche 
Wenn die darauf gerichteten Beſtrebungen 
jemals verſagten, würde das Reich in die 
größte Gefahr gebracht werden, die man je 
gekannt, und dies ſeien viel wichtigere 
Fragen als der ſüdafrikauiſche Krieg. Die 
Anweſenden würden von ihm nicht viel Auf⸗ 
ſchlüſſe über dieſe Art Fehlkriſis (abortive 
erisis) erhalten, mit deren Beſprechung die 


obliege.] D 


Spallen der Blätter in den letzten Tagen 
gefüllt waren. Weiter ſagt Reduer, er 
wolle gern die freundliche Geſinnung der 
holländiſchen Regierung in jeder Weiſe aner⸗ 
keunen, die britiſche Regierung könne ſich 
jedoch nicht darüber klar werden, aus was 
für Gründen oder in welcher Abſicht dieſe 
ſeltſamen Schritte unternommen ſeien. Er 
könne nur annehmen, daß engliſche Buren⸗ 
freunde die Veranlaſſung gegeben hätten. 
Man ſei jetzt überhaupt in eine Periode ge⸗ 
langt, wo viele ſolcher Vorſchläge gemacht 
werden würden. 

Die Deputation der Burenrepubliken im 
Haag hat einem Vertreter des „Reuterſchen 
Bureaus“ gegenüber erklärt, daß die Ab⸗ 
lehnung des Vorſchlages der niederländiſchen 
Regierung ſie nicht überraſcht habe. Dieſe 
Ablehnung beſtärke nur die Meinung, die 
von den Buren in Afrika getheilt wird, daß 
nämlich ſeit dem Augenblicke, wo der Krieg 
von Eugland provozirt wurde und die 
Republiken zum Kampfe gezwungen wurden, 
keine Aenderung in der Politik der engliſchen 
Regierung eingetreten iſt, die darauf aus⸗ 
ging, alles daran zu ſetzen, um das Buren⸗ 
volk auszurotten und fo von Anfang an 
alle Bemühungen zum Scheitern zu bringen, 
die zu einem ehrenhaften Frieden für die 
Buren hätten führen können. Was die 
Hindernifje angehe, von denen die englijche 
Regierung ſpricht, und den Hinweis darauf, 
daß die Hin⸗ und Herreiſe der Delegirten 
drei Monate erfordern würde, ſo würde die 
Zukunft lehren, ob dieſer Zeitraum im 
Intereſſe des Friedens für zu lang betrachtet 
werden müſſe. Die Faſſung der Antwort 
der engliſchen Regierung hindere jeden Ge⸗ 
danken der Burendelegation, England um 
freies Geleit oder ſonſt etwas zu bitten. 

In der Sitzung des engliſchen Unter⸗ 
hauſes am Dienſtag fragte Channing an, 
ob eine Gelegenheit geboten worden ſei, 
den Schriftwechſel mit der holländiſchen Re⸗ 
gierung Stejn und Schalk⸗Burger zur 
Kenntniß zu bringen. Balfour erwidert, am 
1. Februar ſeien die Abſchriften des Noten⸗ 
wechſels an den Oberkommiſſar Milner ge⸗ 
ſandt worden, welcher telegraphiſche An⸗ 
weiſung erhalten werde, Kitchener zu beauf⸗ 
tragen, dieſelben den im Felde ſtehenden 
Buren mitzutheilen. (Beifall.) Labouchere 
fragt, ob die Erwiderung des Miniſters 
Lausdowne auf die holländiſche Note ſo zu 
verſtehen ſei, daß, wenn von den Anführern 
der Burenſtreitkräfte ein Vorſchlag zur Bei⸗ 
legung des Streites gemacht werde, dieſer 
Vorſchlag an die engliſche Regierung zur 
Erwägung weitergefandt werde, ſowie ob 


Vorſchläge zu Unterhandlungen, welche von]: 


Stejn und Schalk⸗Burger ausgehen, eben⸗ 
falls übermittelt werden würden. Chamber⸗ 
lain beantwortet beide Fragen Laboucheres 
bejahend. — 
Lord Kitchener telegraphirt aus Prätoria, 
Oberſt Kekewich berichte, eine engliſche 
Truppe unter Major Leader habe 7 Mann 
von Delarys Kommando getödtet und 131 


gefangen genommen, darunter den Komman⸗ bat 
Regulirung des Kozumfluſſes (Flatow) 1750 Mk., 


danten Sarel Alberts, den Landdroſt Pot⸗ 
gieter und den Feldkornet Jan Dupleſſis. 
Die Verluſte der Engländer ſeien gering, 
niemand ſei gefallen. 


—— — —2.·̃.. ssns ss 
Provinzlalnachrichten. 


e Briefen, 6. Februar. (Wohlthätigkeitsvor 
ſtellung. Der Schulpflicht entzogen.) Unter Leitung 
des Herrn Kreisarztes Dr. Hopmann iſt hier ein 
Komitee zuſammengetreten, welches am 16. Februar 
unter Mitwirkung von etwa 30 Damen und Herren 
eine große Wohlthätigkeitsvorſtellung zum beiten 
des hieſigen Johanniterkrankengauſes verauſtalten 
wird. Es werden umfaſſende Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um eigenartige, über den Rahmen gewöhn⸗ 
licher Wohlthätigkeitsvorſtellnugen hinansreichende 
Leiſtungen zu bieten. — In Wimsdorf wurde der 
13 jährige Knabe Anton Warszewski der Schule 
äugerührt, wobei ſich herausſtellte, daß er noch nie 
eine Schule beſucht hat. Seine Mutter, eine um⸗ 
. nuperehelichte Arbeiterin, bat ihn bis 

er ſtets der Schulpflicht zu entziehen gewußt. 

. Eulm, 6. Februar. (Die Errichtung einer zweiten 
Pfarrſtelle) in Culm tritt nach einer 
00 Tanäiger Konſiſtoriums erſt mit dem 1. April 

ukraft. 

Culmer Höhe, 5. Februar. (Schwerer Unglücks⸗ 
fall.) Vorgeſtern mandverirte das Culmer Jäger⸗ 
bataillon auf dem Stoluoer und Czyſter Gelände. 
Dadurch wurde ein dem Gute Stolno gehöriges 
Viergeſpann ſcheu und raſte mit dem Wagen, auf 
dem ſich zwei Arbeiter befanden, davon. Beide 
ſtürzten ſo unglücklich herunter, daß der eine auf 
der Stelle todt war und der andere ſchwer verletzt 
nach Hauſe geſchafft werden mußte. 

Konitz, 6. Febrnar. (Zum Winter'ſchen Morde.) 
Am 4. Februar iſt das Gutachten der höchſten 
Medizinalbehörde in Preußen, der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Deputation für das Medizinalweſen Berlin 
über die Ermordung Winters an die Staats⸗ 
anwaltichaft in Konitz gelangt. Das Berliner 
Gutachten ſtimmt im weſentlichen mit dem 
anziger überein. Zu Einzelheiten ſoll es nach 
dem „Berl. Tagebl.“ ſogar die in jenem Gutachten 
ausgeſprochene Anficht über eine Ausſchweifung 
Winters kurz vor ſeiner Ermordung (ſexueller 
Akt) an Schärfe noch bedeutend übertreffen. Das 
Reſultat der eingehend begründeten hochwichtigen 
Feſtſtellungen der beiden medizinal⸗wiſſenſchaftlichen 
Junſtanzen ſoll demnächſt weiteren Kreiſen durch 
Herausgabe einer Broſchüre zugänglich gemacht 
werden. Die wiſſenſchaftliche Deputation beſteht 
aus den Herren Profeſſoren Virchow, Bergmann, 


Verfügung E 


Piſtor, v. Leden, Gerhardt, Olshauſen, Jolly, 
Rubner, Moeli, Schmidtmann, König, Landolt 
a 0. geb 815 

Marienwerder, 6. Februar. (Plötzlich am Hers⸗ 
ſchlag geitorben) iſt geſtern Abend der im 
72. Lebensjahr ſtehende Herr Domprediger Hammer. 
Der Heimgegaugene erfreute ſich hier großer Be⸗ 
liebtheit und hat in den 27 Jahren feiner hieſigen 
Thätigkeit ſehr ſegensreich gewirkt. In weiteren 
Kreiſen hat er ſich einen Namen gemacht durch 
Herausgabe eines Schulchoral⸗ und Liederbuches 
und durch mehrere kirchliche Tondichtungen. 


Danzig, 6. Februar. (Der nene Oberpräſidial⸗ 
rath), Herr von Liebermann übernimmt am 17. 
d. Mts. die Amtsgeſchäfte. 

Danzig, 6 Februar. (Der oſtdeutſche Strom⸗ 
und Binnenſchifferverein) hatte zu geſtern Nach⸗ 
mittag eine außerordontliche Verſammlung nach 
dem Börſenſagle des Schlachthauſes einberufen, 
um gegen die Zolltarifvorlage zu petitioniren und 
gegen die Detarifirung des Rohzuckers, durch 
welche der Schifffahrt bedeutender Schaden er⸗ 
wachſen tft, Stellung zu nehmen. Die Mitglieder 
der Schiffer⸗Ladegenoſſenſchaft in Bromberg waren 
zu der Verſammlung eingeladen und in großer 
Zahl erſchienen, auch der Vorſitzende dieſer Ge⸗ 
noſſenſchaft Herr Krauſe war aus Bromberg 
gerübergekommen, weiter nahm Herr Schmidt⸗ 
Elbing an der Sitzung theil. Der Vorſitzende des 
Vereins, Herr Strauch machte bekannt, daß am 
7, Februar im Reichstagsgebäude zu Berlin eine 
Konferenz ſämmtlicher Jutereſſenten an der dent⸗ 
ſchen Binnenſchifffahrt ftattfindet, um gegen die 
Detariſirung Stellung zu nehmen und es wäre 
wünſchenswerth, wenn auch der Verein bei dieſer 
Sitzung vertreten würde. Er ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf den Kaiſer als Beſchützer von 
Handel und Schiffahrt. Weiter verlas der Vor⸗ 
ſitzende die Petition gegen die Getreidezollerhöhung, 
der von allen zugeſtimmt wurde. Ueber die De⸗ 
tarifivung, namentlich des Rohzuckers referirte 
Herr A. Wojan. Er beſprach die Petitionen, die 
die Schiffer⸗Ladegenoſſenlchaft Bromberg in dieſer 
Angelegenheit ſchon au den Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und an das ganze Staatsmi⸗ 
niſterium gerichtet hat, die bis jetzt aber noch ohne 
Antwort geblieben find, Auch ein in den größten 
Tageszeitungen veröffentlichter „Nothſchrei“ der 
Schiffer hat bis jetzt kein Echo gefunden. Durch 
die Herabſetzung der Tarife, insbeſondere des 
Tarifes für Rohzucker nach Spezialtarif Ill, iſt den 
Schiffern ein ungeheurer Schaden entſtanden. Der 
Frachtſturz in Rohzucker nach Spezialtaxif III 
ſchließe jeden Mitbewerb der Schiffahrt mit der 
Eiſenbahn gänzlich aus, da jene bei ſo niedrigen 
Frachtſätzen, wie fie nunmehr von der Eiſenbahn 
diktirt werden, nicht mehr beſtehen kaun, Redner 
empfahl auch eine Petition an den Miniſter zu 
richten, und legte eine ſolche im Wortlaut vor. 
Er verlas ferner eine Immediateingabe an den 
Faiſer, die in der am 7. d. Mts. in Berlin ftatte 
findenden Sitzung zur Genehmigung vorgelegt 
werden fol. An der Hand von Zahlenmaterial 
ſuchte Redner den der Schifffahrt entſtandenen 
Schaden nachzuweiſen. An ſein Referat ſchloß 
fich eine längere Diskuſſion, deren Ergebniß war, 
daß eine Kommiſſion, beſtehend außer dem Vor⸗ 
ſtand aus den Herren Hämmerling, Wolan, Roche 
litz, Woſikowski und Ziraueck, gewählt wurde, die 
ſich mit der Abfaſſung der Petition beſchäftigen 
ſoll. Als Vertreter für die in Berlin ſtattfindende 
Konferenz wählte die Verſammlung Herrn Richard 
Strauch. Zum Schluſſe wurde noch eſulge iunere 
Angelegenheiten besprochen. 7 

Danzig, 6. Februar. (Weſtpr. Brovinstalange 
ſchuß) Da die Staatsregierung weitere Mittel bis 
gun Höhe von 1 Million Mk. zu Nothſtandsdar⸗ 
ehnen bezw. zum Ankauf von Saatgut, Futter⸗, 
Streu⸗ und Düngemitteln für bediliftige Laud⸗ 
wirthe bereitgeſtellt hat (im ganzen alſo 4 Milli⸗ 
onen Mk.), beſchloß der Propinziglausſchuß, bei 
dem Brobinztallandtane die Erhöhung des Pro⸗ 
vinzialhilfsfonds von 300000 auf 400000 Mk. (10 
Prozent der Staatshilfe) zu beantragen, unter 
welcher Bedingung der Staat helfend eingegriffen 
. — Bewilligt wurden der Geuoſſenſchaft zur 


der Geuoſſenſchaft Smirdowo⸗Auguſtowo (Flatow 
850 Mk., der Genoſſenſchaft zu Abrau ( uchel 
450 Mk., zu den Grunderwerbskoſten behufs Her⸗ 
ſtellung einer widerſtandsfähigen Nußendilne zum 
Schutze der Ortſchaft Karwenbruch (Putzig) 1000 
Mk., dem Kreiſe Briefen für den Chauſſeeban 
Brieſen⸗Viwenz eine Prämie von 5.50 Mk. Als 
ſtellvertretendes Mitglied des Bezirksausſchuſſes 
in Marſenwerder wurde Mittergutsbefiber von 
Jennig⸗Kreſſan, als Mitglieder des weſtpreußiſchen 
Gewerbeſtenerausſchuſſes 
Archibald Pork, Kommerzieuraih J. J. 
F. Stoddart, Kaufmann F. Plagemann, als ftelle 
vertretende Mitglieder: Kommerzienräthe A. 
Muscate und Otto Wanfried, Kaufleute Otto 
Wendt Rodeuacker, ſämmtlich in Danzig. 
gewählt. Die aus dem Bezirksausſchuß zu Danzig 
bed. Marienwerder gusſcheidenden, Mitglieder 
und ſtellvertretenden Mitglieder: Bürgermeiſter 
Trampe⸗Dauzig, Rittergntsheſitzer du Bofs⸗Lu⸗ 
koſchin, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Guts⸗ 
beſitzer von Alt⸗Stutterheim⸗Stolzenhof, Ritter⸗ 
autsbeſitzer Laudien⸗Midlitz, Bürgermeiſter Loehrke⸗ 
Flatow, Rittergutsbeſitzer von Ruperti⸗Grubno, 
rſter Bürgermeiſter Kühnaſt⸗Graudenz, ſowie die 
ans dem Provinzialrath ausſcheidenden Mit⸗ 
glieder bezw. ſtellvertretende Mitglieder: Maſo⸗ 
ratsbeſitzer von Bieler ⸗Melno, Geheimrath 
Damme⸗Danzig, Rittergutsbeſitzer Wahnſchaffe⸗ 
Roſeufelde, Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten⸗ 
Thorn, Rittergutsheſitzer von Kries⸗Trankwitz, 
Stadtrath Kosmack⸗ Danzig wurden wiederge⸗ 


wählt. 

Königsberg, 5. Febrnar. (Die Frage der Ent ; 
feſtigung der Stadt Königsberg) wurde geſtern in 
der die eee eingehend be⸗ 
ſprochen. Es wurde von Seiten der Magiſtrats⸗ 
vertreter und des Referenten feſtgeſtellt, daß die 
Angelegenheit ſich noch im Vorſtadium befindet. 
Der Militärfiskus hat für insgeſammt drei Fronten 
mit in Summa 365 Hektar ca. 33 Mill. Mk. Be 
fordert. Nach den Abschreibungen für zurückbe⸗ 
haltendes Gelände wird die Stadt noch etwa 27% 
Millionen Mk. zu bezahlen haben. Nachdem dieſe 
Forderungen aufgeſtellt find, iſt die Stadlver⸗ 
waltung daran gegangen, eine eigene Abſchätzung 
vorzunehmen und den Bebauungsplan aufzu⸗ 
Bine Erſt dann wird ein endgiltiges Gebot er⸗ 
Olgen. 

Bromberg, 5. Februar. (Die hieſigen 1 Br 
beamten) waren bei dem Bräfidium mit der Bitte 
vorſtellig geworden, die Dienftftunden, wie dies 
ſchon friiher eine geraume Zeit hindurch geweſen 
iſt, in einem Zuge bis nachmittags 3 Uhr anszu⸗ 


(Klaſſe 1) Stadtrath 
Berger. 


we 


— 


dehnen und daun zu ſchließen, nicht, wie gegen⸗ 
würtig, = 8 N 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr 
nachmittags mit zweiſtiſudiger Mittagspanſe, au⸗ 
dauern zu laſſen. en eller find geſtern ab⸗ 
chlägig beſchieden worden. . 

a 6. Geruar. (Ein ſozialdemokratiſcher 
„Vertrauensmaun“.) Der bekannte, früher in 
Pofen thätige ſozialdemokratiſche Agitator Bendit, 
der hier die Arbeiter für die ſozialdemokratiſchen 
Gewerkſchaften gewinnen ſollte, iſt unter Mitnahme 
von 21 7 5 die Eigenthum der Gewerkſchaft 
waren, flüchtig geworden. £ A 

Pofen, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Die der 
Landbauk gehörige früher Aſch'ſche Mühle in 
Glowuo ift von den Herren Aronſohn ans Soldau 
und Tiun aus Poſen käuflich erworben worden; 
fie ſoll umgebaut und bedeutend vergrößert werden. 
— Ihrer Militärpflicht genügen bei den Poſener 
Regimentern zurzeit einige 20 Lehrer. Da auch 
in den anderen Garniſonen der Provinz Lehrer 
eingeftellt ſind, jo werden der Schule unſerer 
Provinz immerhin gegen 50 Lehrkräfte durch 
den Militärdienft entzogen. — Am letzten Sonn⸗ 
tag fand in der hieſigen St. Marienkirche die Ver⸗ 
eidigung der neuen Ritter des „Ordens der Marien⸗ 
ſoldaten“ ſtatt. Weihbiſchof Likowski ertheilte 
ihnen den biſchöflichen Segen. Der abzulegende 
Eid lautet: „Ich ſchwöre, daß ich der Mutter 
Gotles, der "Königin der polniſchen Krone, tren 
bleiben werde.“ — Die heutige Stadtperordneten⸗ 
verſammlung zeitigte unerwartet eine Polendebatte, 

b. Fiſcher beantragte, daß die Einnahme von 
100 Mek. für Ueberkaſſung der Turnhalle der 
ſtädtiſchen Mittelſchule an den (polniſchen) Sokol⸗ 
verein geſtrichen werde, weil durch gerichtliche 
Urtheile der agitatoriſche Charakter der Sokol⸗ 
vereine feſtgeſtellt ſei. Andere Redner bedauerten, 
daß die nationalen Gegenſätze in die Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten getragen würden. 
Der Antrag wurde ſchießlich mit großer Mehrheit 
abgelehnt. Stv. Brodnitz II theilte mit, daß die 
finanzielle Konſolidirung der nordiſchen Stahl⸗ 
werke, die in der Stadt Poſen ein großes Etab⸗ 
lifjement errichten werden, geſichert ſei, da auch 
oberſchleſiſche Großinduſtrielle thatkraftig ein⸗ 
gegriffen hätten. ? 

Köslin, 5. Februar, (Verurtheilung) Der wegen 
Unterſchlaaung bereits zu ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilte frühere Vorſchußkaſſenrendaut 
Püttelkow wurde geſtern wegen fahrläſſiger Ab⸗ 
gabe einer falſchen eidesſtattlichen Verſicherung zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 7. Februar 1902. 
— (Berionalien) Der Regierungsaſſeſſor 
Dr. Maiweg zu Itzehoe, Regierungsbezirk Schleswig, 
iſt vom 1. März d. 33. au die Regierung zu Marien⸗ 
an zur weiteren dienſtlichen Verwendung über⸗ 
wieſen. 
Dem königl. Kreisarzt, Medizinalrath Dr. Herya 
u Stuhm iſt bei ſeinem Ausscheiden aus dem 
taatsdienſte der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 
Der Militärauwärter, Regierungsſuperuumerar 
Kochauski iſt zum Regierungsſekretär ernannt. 
— Goldene Hochzeit.) Auch der Bauge⸗ 
werksvexein Bromberg ſtiftete Herrn Rathszimmer⸗ 
meiſter Stadtrath Behrensdorff zu ſeiner goldenen 
Hochzeit ein prächtiges Blumenarrangement, 


u des Er. durch den Thorner Verein mitüber⸗ 


— (Efbfclffervenfungen. 
des Monats März d. Is. finden in Tborn ee 
ſchifferprüfungen ſtatt. Meldungen zur Theil⸗ 
nahme au der Prüfung ſiud dem Vorſitzenden der 
Kommiſſion, Baurath Nieſe in Thorn bis zum 
d. Dis. einzureichen. Der Meldung ift bei⸗ 
zufügen: 1) ein polizeiliches Führungszeugniß, 2) 
das Dienftbuch über die im Schifffahrtsbetriebe 
zurückgelegte Beſchäftigung und 3) ein Zeugniß 
desjenigen Schiffsführers, bei dem der Antrag⸗ 
Heller zuletzt beſchäftigt geweſen iſt. 
— (Marienburger Lotterie.) Bei der 
geſtern Vormittag in Danzig begonnenen 14. Ma- 
rienburger Schloßbanlotterie wurden folgende grö⸗ 
ere Gewinne gezogen: 
Gewinn zu 40000 Mk. auf Nr. 23 706. 
Gewinne zu 2500 Mk. anf Nrn. 88127 97157. 
253 260 line zu 1000 Mk. auf Nru. 116267 146274 
a 170681 298 392. 
6 ewinne zu 500 Mk. auf Nru. 12 422 23 287. 
605008100 Mk. auf Nru. 4908 11548 25 121 


31819 — 
726 100584 108159 115739 119 868 
257972 21025 388491 194382 200 901 201913 
Geibinne 1 50 3851 271230 295 552 296 719. 
EDEN 15 ME. auf Nru. 9365 34115 35.039 
37653 47316 55336 93500 67499 71180 72386 
82 493 87 860 93783 101803 108336 113533 145 696 
174328 175708 195421 196768 196994 204 630 
205690 206573 212213 212494 22305 236417 
237990 259239 260958 263927 963994 278308 
269 707 280349 285066 288962 29095 


dener wurden bis geſtern Mittag noch ge⸗ 
Gewinn k. auf Nrn. 
284045 hu 2 100 M 1. 9894 240 720 


Gewinne zu 50 Mk. auf Nru. 6594 35347 
46843 48 455 73672 85 445 96 760 98425 125846 
146 8 200.088 219 892. 

Ein Uuteroffizier⸗ Familienabend) 
lande taten den fand 5 Mü woch im Viktoria⸗ 

t welcher den auregendſten Verlauf nahm. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven hielt na 
einer kurzen Auſprache, die mit einem Hoch auf 
deu Kaiſer, ſchoß einen Vortrag „Aus dem Lande 
der Buren“. Herr Hauptmann Oaenſchen von der 
hieſigen Ingenienrinſpektion ſprach über Meiſe⸗ 
eindrücke von der oſtaſtatiſchen Exveditſon⸗“ Beide 
orträge feſſelten das Intereſſe der Zuhörer in 
hohem Maße. Außerdem bot der Abend noch 
Orcheſtervorträge und Deklamationen ꝛc., auch ge⸗ 
meinſchaftliche Lieder wurden gelungen. 
5 Der Männergejangverein „Lieder⸗ 
ranz“) verauftaltete geſtern Abend im rothen 
Saale des Artushofes einen Herrenabend, der einen 
Berlauf nahm, wie er fideler und gemilthlicher 
Their“ ntte ſein können. Den „gaſtronomiſchen 
Für ji Bett ein Wurſteſſen, welches delikat war. 
Sedlgtes a erbaltıng enthielt das vorzüglich 
N woll heitblatt ein reichhaltiges, äußerſt 
umorvol und doch dezent zuſammengeſtelltes Pro⸗ 
gramm, verſchiedene ſehr gut verfaßte „Allgemeine“ 
und ſonſtige Ulkartikel. Der Chor trug zur Ein⸗ 
eitung unter ſeinem Dirigenten Herrn Palſchke 
verſchiedene prächtig geſungene Lieder vor. Eine 
eſondere Ueberraſchung bachte die Prämiirung 
der pflichteifrigſten Sänger. Mit dem erſten Preiſe 
einem gelb und blauſeidenen Sonnenſchirm, wurde 
ein Sänger bedacht, der keine einzige Geſangsſtunde 


»geſchwänzt“ hatte. Gediegen und reichhaltig waren 
die geſauglichen und deklamatoriſchen Vorträge, 
Soli, Duette und Quartette, Vorträge im oſt⸗ 
prenßiſchen Platt ꝛc. Ganz beſonders erwähnt ſei 
die von Mitgliedern der Pioniexkapelle geſpielte 
Muſikhumoreske „ Kapellmeiſter Kienſpahn's Probe⸗ 
ſpiel in Oberpofemuckel“, die oft ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit erregte. Alle Mitſpielenden thaten ihr 
beftes, beſonders Herr Sch. als Kapellmeiſter, 
Herr K. in höchſt draſtiſcher Maske als Baſſiſt 
und die Herren A. und 8. als Damen. Herr Z., 
der ſpäterhin als „Trompetenſoliſtin“ auftrat, ſah 
als Dame ſo allerliebſt aus, daß er ſtets eine 
Menge Verehrer“ um ſich hatte. Herr A pro⸗ 
duzirte ſich ſpäter in wahrhaft virtuoſer Weiſe auf 
dem Xylophon. Es folgten noch eine lange Reihe 
von Vorträgen aller Art, die ſämmtlich ſtürmiſchen 
Beifall hervorriefen, ſodaß, trotzdem ſchon läugſt 
die Fidelitas angebrochen war, noch niemand aus 
Nachhauſegehen dachte. Noch mancher Schoppen 
wurde geleert und manch Mäunerwort geredet, ehe 
die Saugesbrüder ſehr befriedigt ihren heimiſchen 
Pennaten zuſtenerten. 5 
Gartenbauverein.) Am Mittwoch 
abends hielt der Gartenbauverein ſeine Monats- 
verſammlung ab. Herr Hentſchel brachte den 
Autrag ein, es möchten ſich alle größeren Gärt⸗ 
nereibetriebe einer reellen Haftpflichtgeſellſchaft 
anſchließen, da bei der Gärtnerei Unfälle leicht 
eintreten können. Der Antrag wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Hintze warm empfohlen und es 
ſoll bald mit einer konlauten Haftpflichtver- 
ſicherungsgeſellſchaft ein Abkommen für den 
Verein abgeſchloſſen werden. Herr Barreis hielt 
einen Vortrag über Augnas Kultur, der eine 
längere Debatte hervorrief. 1 

— Gumoriſtiſche Soiree im Schüt⸗ 
zenhauſe.) H. Plötz's Leipziger Sänger, die uns 
ſchon jo manche heiteren Stunden bereitet haben, 
verauſtalten am Dienſtag den 11. Februar d. Mts. 
im Schützenhauſe wieder eine humoriſtiſche Soiree. 
Der Geſellſchaft ſtehen ſehr gute Empfehlungen 
zurſeite: fo ſchreibt u. a. die „Alleufteiner Ztg.“: 
„H. Plötz's Leipziger Säuger, die ſeit Sonntag im 
„Bellepne“ auftreten, haben ſich andauernd recht 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Die Leiſtungen 
dieſer Geſellſchaft verdienen aber auch volle Be⸗ 
achtung. Ihre eigenartigen Darbietungen erheben 
ſich über die gewohnten der ſonſtigen „Leipziger“; 
die Geſellſchaft vermeidet mit Fleiß das bunt⸗ 
farbige Koſtüm und bevorzugt dafür den Frack; 
ferner wird aber auch in den Vorträgen peinlich 
die Dezenz gewahrt, ſodaß anch Familien der 
Beſuch dieſer Soireen ermöglicht iſt.“ 

— Schwurgericht.) Die Beweisaufnahme 
vermochte die Geſchworenen in der geſtern ver⸗ 
handelten Strafſache gegen den Gutsbeſitzer Ignatz 
Domzalski aus Jellen und den Grundbeſitzer 
Franz Kowalkowski aus Lipowitz Räumung von 
der Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen. 
Sie verneinten die Schuldfrage, worauf die Freie 
ſprechung der Angeklagten erfolgte. — Heute 
fungirten als Beiſitzer die Herren Laudgerichtsrath 
Hirſchberg und Landrichter Dr. Bernard. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Rasmus. Gerichtsſchreiber war Herr Aktuar 
Neubauer. Zur Verhandlung kam die Strafſache 
gegen den Beſitzer Franz Behrendt aus Borken 
wegen Meineides. Dem in Unterſuchungshaft be⸗ 
findlichen Angeklagten ſtaud Herr Rechtsanwalt 
Dr. Stein als Vertheidiger zur Seite. Der Au⸗ 
klage lag folgender Sachverhalt zugrunde: Der 
Angeklagte hatte im Jahre 1900 bei dem königlichen 
Amtsgerichte in Culm gegen den Käthner Ry⸗ 
gielski zu Scharneſe eine Forderung von 13 ME. 
20 Pf. eingeklagt. In der Klage verlangte Behrendt 
von Rygielski unter anderem auch eine Entſchä⸗ 
digung für die Geſtellung eines Fuhrwerks zum 
Einholen von 2 Zentner Kohlen aus der Stadt 
Culm. Er liquidirte dafür 8 Mk. 50 Pf. unter 
der Behauptung, daß Rygielski und ſeine Ehefrau 
ſelbſt mit nach Culm gefahren ſeien und daß die 
Fran . bei dieſer Gelegenheit auch no 
andere Einkäufe in Culm beſorgt habe. Nach der 
Angabe des Angeklagten ſoll dies am 10. Jaunuar 
1900 geweſen ſein. Rygielski beſtritt in jenem 
Prozeſſe die Richtigkeit der Klagebehauptungen, 
gab aber zu, daß er am 10. Jaunar 1900 mit dem 
Augeklagten nach Culm gefahren ſei, um Bürg⸗ 
ſchaft für ein Darlehn, das Angeklagter dort habe 
aufnehmen wollen, zu übernehmen. Außer ihm 
ſei auch ſeine Ehefran mit nach Culm gekommen, 
die dort verſchiedene Einkäufe beſorgt habe. Er 
habe dieſe Reiſe nicht in feinem, ſonderun lediglich 
im Suterefie des Angeklagten und anf deſſen aus⸗ 
drückliches Anſuchen unternommen. Kohlen habe 
er ebenſowenig, wie ſeine Ehefran an jenem Tage 
in Culm eingekauft. Wohl aber habe Behrendt 1 
3 Kohlen für den Schmied Zickermaun in 

okotzko mitgebracht, der ihn auf dem Heim⸗ 
wege nach Culm darum erſucht habe. Dagegen 
ſei es richtig, daß Angeklagter am 2. Jaunar 1900, 
als er mit einer Fuhre Roggen nach Culm 
gefahren ſei, auf Auſuchen ſeiner Ehefrau derſelben 
2 Zeutuer Kohlen aus Culm mitgebracht habe. 
Rygielski ſchlug für die Richtigkeit feiner Vehaup⸗ 
tungen ſeine Ehefrau als Zeugin vor, die denn auch 
als ſolche eidlich vernommen wurde. Sie be⸗ 
ſtätigte die Angaben ihres Ehemannes durchweg. 
worauf Behrendt mit feiner Klage abgewieſen 
wurde. Behrendt gab ſich jedoch damit nicht zu⸗ 
frieden, ſondern deuunzirte die Frau Rygielki des 
Meineides. Infolgedeſſen wurde das Straf⸗ 
verfahren gegen die Fran Rygielski eingeleitet 


chf und zur Hauptverhandlung über dieſe Augelegen⸗ 


heit Termin vor dem Schwurgericht in Thorn auf 
den 25. September 1901 anberaumt. In dieſem 
Termin wurde Behrendt als Zeuge vernommen. 
Er ſtellte es eidlich in Abrede, daß die von der 
Frau Rygielski bekundeten Thatſachen wahr wären 
und blieb bei den ſeinerſeits in dem Zivilprozeß 
gemachten Angaben ſtehen. Da aber jeiner Aus⸗ 
2855 die Bekundungen einer Meuge anderer Zeugen 
Jr n ſo ſprachen die Geſchworenen die 
Frau Ryaielski von der Auklage des Meineides 
frei. Noch in demſelben Termin veranlaßte die 
Staatsauwaltſchaft die Verhaftung des Behrendt 
wegen des dringenden Verdachtes, daß er ſich des 
Meineides ſchuldig gemacht habe. Behrendt gab 
im heutigen Termine zu, daß in einzelnen Punkten 
feine Zeugenausſage nicht ganz der Wahrheit ent⸗ 
spräche; in der Hauptſache verblieb er aber dabei, 
daß Rhgielski ihn um Geſtellung des Fuhrwerks 
nach Eulm erſucht habe, daß er thatſächlich am 
10. Januar v. Js. mit ihm und ſeiner Ehefrau 
nach Culm gefahren ſei und daß die Rygielsk'ſchen 
Eheleute dortſelbſt 2 Zentner Kohlen eingekauft 
hätten, die er ihnen nachhauſe gefahren habe. 
Die heutige Beweisaufnahme iſt eine ſehr umfang⸗ 
reiche, ſodaß der Urtheilsſpruch erſt gegen Abend 
zu erwarten ſein dürfte. 


— (riegsgericht.) Eine exemplariſche 
Strafe verhängte das Kriegsgericht in ſeiner letzten 
Sitzung gegen den Kauonier Hermann Haaſe von 
der 2. Kompagnie Artillerieregiments Nr. 15. Am 
Neujahrstage war demſelben und zwei anderen 
Kanuonieren wegen einer vorgekommenen Schlägerei 
das Ausgehen unterſagt worden. Da die drei 
Reſervelieder ſangen, in denen die Unteroſſiziere 
beſpöttelt wurden, verbot ihnen Unteroffizier Müller 
das Singen und befahl, den 5. Anzug in Orduung 
zu bringen. Haaſe machte dieſe Arbeit ſehr läſſig. 
Deswegen von Unteroffizier M. zur Rede geſtellt, 
erlaubte er ſich unziemliche Bemerkungen und 
wurde zuletzt wideripeuftig. Als Unteroſſizier M. 
ihn nun an die Bruſt faßte und für arretirt er⸗ 
klärte, riß ſich Haaſe mit den Worten los: „An⸗ 
faſſen giebts nicht, das verbitt ich mir!“ Erſt nach⸗ 
dem Unteroffizier M. das Seitengewehr gezogen, 
ließ ſich Hagſe abführen, machte aber noch auf die 
Frage von Kameraden, was los ſei, eine höhniſche 
Bemerkung. Das Verhalten iſt dem Kanonier 
Haaſe ſehr ſchlecht bekommen; das Kriegsgericht 
erblickte darin Widerſetzung und Achtungsverletzung 
gegen einen Vorgeſetzten und Beharrung im Unge⸗ 
horſam und verurtheilte Haaſe zu einem Jahre 
ſechs Monaten Gefäuaniß. 0 

— Ein Unglück kommt ſelten allein); 
die Erfahrung mußte heute Vormittag wieder eine 
Marktfran machen, welche in der Seglerſtr. ihren 
Verkaufsſtand hatte. Laut klagend erzählte fie 
den Nachbarverkäuferinnen, daß ſie ſoeben einer 
Dame verſehentlich 2 Mk. zu viel herausgegeben 
hätte. Um ſich davon nochmals zu überzeugen, 
zählte fie von neuem ihr Geld durch. Dabei fiel 
ihr, ſei es in der Aufregung oder weil ſie ſchon 
zu viel Geld in der Haud hatte, das einzige Gold⸗ 
ſtlick, ein Zwanzigmarkſtück aus der Haud und 
trotz ſofortigen Suchens war die Doppelkrone nicht 
wiederzufinden. Der Jammer der Frau war ſehr 
groß, er wurde nur durch die Mildthätigkeit einiger 
Herrſchaften, welche eine kleine Sammlung ver⸗ 
anftalteten, etwas gemildert. Die Sammlung 
ergab 4,60 Mk. 

— (Bieh- und Pferdemarkt.) Auf dem 
geſtrigen Vieh⸗ und Pferdmarkte waren aufge⸗ 
trieben: 130 Pferde, 97 Rinder, ſowie 222 Ferkel 
und 84 Schlachtſchweine. Schweine wurden bezahlt 
mit 42—44 Mk. für fette Waare und 40—41 Mk. 
für magere Waare pro 50 Kilogramm Lebeud- 


gewicht. 
Zurückgelaſſen) wurde in einem Geſchäft 
der Breiteſtr. ein Päckchen mit Palmin. 
Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
Waſſerſtand der 


wahrſam wurden 7 Perſonen genommen. 
— (Von der Weichſel.) 

N bei Thorn am 7. Februar früh 1,24 Mtr. 

über 0. 


Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand heute 1,60 Mtr. (gegen 1,71 Mtr. 


geſtern). 
Stromlauf iſt das Eis zum 


Im oberen 
Stehen gekommen. Aus Tarnobrzeg wird ge⸗ 


meldet: Waſſerſtand bei Chwalowice geftern 2,12 
Mtr., heute 2,88 Mtr. 


Mannigfaltiges. 

(Der Elberfelder Militär 
befreiungsprozeß) begann am Mon⸗ 
tag vor der Elberfelder Strafkammer. Der 
Augeklagte Rentner Baumann beſtritt, ſich 
mit Freimachungen befaßt zu haben, er habe 


nur einzelnen Perſonen Rath ertheilt, ihnen 
ihre Fehler geſchildert und gerathen, ſich 
nicht bei einem ſchweren Regimente zu 


melden. Ob er Geld empfangen habe, wiſſe 
er nicht mehr, weil ſein Gedächtniß infolge 
der Unterſuchungshaft gelitten habe. Der 
Erſte Staatsanwalt Jouen nahm den Staud 
der Militärärzte in Schutz, der aus der 
vorigen Verhandlung glänzend hervorgegangen 
ſei. Am Dienſtag erklärten die ſachverſtändigen 
Aerzte, daß die zu den Loſungsſcheinen der 
Angeklagten feſtgeſtellten Befunde zuträfen 
bezw. zutreffend geweſen ſeien, ſodaß man 
auch zu keinem anderen Urtheil gelangt fein 
würde. Der Erſte Staatsanwalt gab unter 
dieſen Umſtänden die Erklärung ab, es ſei 
unmöglich, den vom Reichsgericht geforderten 
Beweis zu erbringen, daß die Befunde un⸗ 
richtig ſeien. Am Donnerſtag wurde das 
Urtheil geſprochen. Baumann wurde zu zwei 
Jahren und zwei Monaten Gefängniß ſowie 
fünf Jahren Ehrverluſt unter Anrechnung von 
anderthalb Jahren Unterſuchungshaft ver⸗ 
urtheilt. Alle übrigen Angeklagten wurden 
freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte gegen 
Banmann zwei Jahre Gefäugniß unter An⸗ 
rechnung von einem Jahr Unterſuchnugshaft, 
gegen die übrigen Angeklagten Freiſprechung 
beantragt. Dr. Schimmel war im Laufe der 
Verhandlung am Donnerſtag von den als 
Sachverſtändigen geladenen Aerzten das 
Zeugniß eines tüchtigen Arztes ausgeſtellt 
worden. 


— . — 
Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 7. Februar. Reichstag. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Berathung des Marine⸗ 
etats. Staatsſekretär von Tirpitz geht auf den 
vom „Vorwärts“ veröffentlichten Erlaß ein) Es 
handelt ſich in dem Erlaß lediglich um Ideen 
des Marineamts, wobei er, der Staatsſe⸗ 
tretär feine Entſchließungen vorbehalten habe. 
Es ſei ihn vorgeworfen worden, er habe den 
Reichstag über die Höhe der Koſten getäuſcht, er 
weiſe aber die gegen ihm in der Preſſe erhobenen 
Verdächtigungen mit ee zurück. (Beifall.) 

Kaſſel, 6. Februar. Proze egen di reber⸗ 
frockuimg PR In 25 eigen 8 
lung ſagte der frühere Syndikus der Treber⸗ 
trocknung Dr. Rohr aus: Ihm ſei ein wirklicher 
Einblick in die Geſchäfte unmöglich geweſen. Er 
trat 1900 aus, als er überzeugt war, daß die 


Verhältuiſſe der Geſellſchaft nach außen falſch 
dargeſtellt würden und er erfahren hatte, da 
ſchon 20 Millionen Verluſte 
Zeuge meint, die Augriffe der „Frankfurter 
hätten den Aufſichtsrath zur Prüfung der 


vorhanden ſeien. 
tg.“ 
ach⸗ 


; nahm 


lage veranlafien müſſen. Im weiteren Verlaufe 
der Verhandlung wurden noch mehrere Beamte 
der Geſellſchaft vernommen. U. a. beſtätigt der 
Leiter des Memeler Werkes, Dingelſtedt, deſſen 
Uurentabilität. Die Unterbilanz dieſes Werkes 
habe im Jahre 1898 97000 Mk., im Jahre 1899 
77000 Mk. betragen und ſei durch Mittel der 
Kaſſeler Geſellſchaft gedeckt worden. Gegen 
Schluß der heutigen Verhandlung wurde der 
gerichtliche Biſcherreviſor Kranſe aus Berlin als 
Sachverſtäudiger vernommen. Er jagt aus, Auf⸗ 
ſichtsrathsmitglieder ſeien nicht verpflichtet in die 
Einzelheiten der Buchführung einzudringen; ſie 
hätten blos zu prüfen, ob Aktiven und Paſſiven 
buchmäßig und in Wirklichkeit übereinſtimmen. 

Kaſſel, 7. Februar. In der heutigen Verhand⸗ 
lung des Trebertrocknungs⸗Prozeſſes wurden zu⸗ 
nächſt verſchiedene Leumundszeugen vernommen, 
die ſich zugunſten der geſchäftlichen Ehrenhaftigkeit 
der Angeklagten Arnold und Hermann Sumpf 
ausſprachen. 

Wien, 6 Februar. Erzherzog Leopold Salvator, 
der heute Vormittag ½9 Uhr mit Gemahlin in 
dem von ihm ſelbſt gelenkten Ballon Meteor auf⸗ 
ſtieg, landete Nachmittag 2 Uhr bei Breslau glatt. 

Rom, 7. Februar. Unter Vorſitz des 
Senators Marioti wurde ein Komitee zur 
Errichtung eine Shakeſpeare⸗Statue gebildet. 

Paris, 6. Februar. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Budgets der Kolonieen unterzieht 
Admiral Rieunier die koloniale Verwaltung einer 
abſprechenden Kritik. Bei dem Kapitel „Koloufal⸗ 
truppen“ giebt Kolonialminiſter Decrais zu, daß 
es nothwendig ſei, die Heereslaſten zu vermindern, 
man miiſſe jedoch dabei vorſichtig zu Werke gehen. 
Launes de Montebello beſpricht die Frage der 
kolonialen Vertheidigung und meint jede Kolonie 
miüſſe imſtande fein, ſich mit den ihr zu Gebote 
ſtehenden Hilfsmitteln und ihren gegenwärtigen 
Garniſonen ſelber zu vertheidigen. Der Regierungs⸗ 
vertreter erwidert, die Verwaltung des Kkriegs⸗ 
und des Kolonialmiuiſteriums hätten ſich über 
einen Plan zur Vertheidigung von Indochina und 
Madagaskar geeinigt. Auch habe man bei der 
Prüfung der Frage der allgemeinen kolonialen 
Vertheidigung den Effektivbeſtand der Truppen 
in den Kolonien feſtgeſetzt. 

Sofia, 6. Februar. Der ehemalige, gegenwärtig 
ſtellungsloſe Gymnaſiallehrer Karandjnlow, ein 
Mazedonier, tödtete heute in einem Wahnſiuns⸗ 
aufall den Unterrichtsminiſter Kautſchew iu deſſen 
Dieuſtzimmer durch zwei Revolverſchüſſe und 
beging dann Selbſtmord. 

Sofia, 7. Februar. Karandjulow, der 
geſtern den Unterrichtsminiſter erſchoß, war 
vor 3 Jahren wegen Exaltirtheit aus ſeiner 
Stellung als Gymuaſiallehrer eutlaffen und 
wollte die Wiedereinſtellung erlangen. Es 
wird vielfach beſprochen, daß kein Beamter 
dem Miniſter zuhilfe kam, obwohl der Thäter 
6 Schüſſe auf ihn abgab. 

Prätoria, 7. Februar. Oberſt Remington 
am 30. Jauuar nachts einen zum 
Lager des Burenkommandanten Albert ger 
hörenden Convoi fort und machte 22 Buren 


zu Gefangenen. 
hn d 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
ä — — j «ũœktl k 
Telegraphiſcher Berliner Börſenberichs. 

17. Febr. 6. Febr. 


Ted. frondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknoten p. Taſſa 
Warſchau 8 Tage 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Pren 1 e Konſols 3% . 


216—25 [216 25 


reußiſche Pools 3½ / . 
reußiſche Konſols 3½ / . 
entſche 1332 eihe 3% . 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. H. 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „„ 
Poſener Pfandbrieſe 95% % 0 
* 10 _* 
oluiſche Wfandbrleſe 4¼ % 
ürk. 1% Anleihe . . 
talieulſche Reute 4% .. 
umät. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Autheile 92 
Gr. Verliner⸗Straßeub.⸗Akt. e 
arpener Bergw.⸗Aklien . 
aurahütte⸗Aktien. . ER 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in New. März. 
Spiritus: 70er loto. . . . | 34-10 
Weizen Mai. „ 
rm RE 
An 


165 —60 


170 50 


2 14200 
* 2 147—50 
2 1 . u —— 

Bant⸗Diskont 3 bt. Lombardzinsfuß 4½ pit. 
Prinat⸗Diskont 2½ bCt. London. Diskont 3 pt. 


Königsberg, 7. Februar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 61 inländiiche, 83 ruſſiſche Waggons. 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag den 9. Februar 1902 (Eſtomihi). 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr: 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichle und Abend⸗ 
mahl: Derſelbe. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die kirchliche Verſor⸗ 
gung der Evangelischen in den deutſchen Kolonien. 

Neuftädtifche evangeliſche Kirche: Vorm. 9˙, Uhr: 
Kand. Dargatz. Nachher Beſchte und Abendmahl: 
Superintendent Waubke. Nachm. 5 Uhr: Super⸗ 
intendent Wanbke. 

Garniſon⸗Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt: 
Diviſiouspfarrer Großmann. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Evangel.⸗luth. Kirche (Bacheſtr.): Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt mit Abendmahl. Beichte 9 ¼ Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 3 Uhr: Chriſten⸗ 
lehre. Derſelbe. 

Reformirte Gemeinde Thorn: Vorm. 10 Uhr: Gottes⸗ 
dieuſt in der Aula des königl. Gymnaſiums: 
Prediger Arndt. 

Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vorm. 9%, Uhr 
und nachmittags 4 Uhr Gottesdienſt. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr: 
Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: Miſſtons⸗ 
ſtunde für Kinder. Derſelbe. 

Gemeinde Gramtſchen: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 
in Gramtſchen: Pfarrer Lens. Nachm. kein 
Gottesdienſt. 


. 
* * 0 
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Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 
3 zur Zeit zu 5 %%, 
aus 

Thorn den 3. Febrnar 1902. 

Der Vorſtand 


er ſtädt. Sparkaſſe. 
Bekanntmachung. 


Die Dungabſuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 
auf die Zeit vom 1. April 1902 bis 
1. April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten find bis zum 
15. Februar cr. an die ſtädtiſche 
Schlachthausverwaltung einzureichen. 

Die Bedingungen ſind im Bureau! 
(Raihhaus, 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthausverwaltung einzuſehen 
und können auch gegen 30 Pfennig 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn den 22, Jaunar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 
9 400 qm Bretter, 
5 050 Ifd. m Ratten, 
12 000 Faſchinenpfählen, 
1000 Faſchinenbaurpfählen u. 
150 runden Staugen 
ſoll vergeben werden. 


Angebote find ſchriftlich einzu⸗⸗ 


reichen. Eröffnung derſelben am 
25. Februar 1902, vorm. 10%, Uhr, 


im Geſchäftszimmer der unter 


zeichneten Kommandantur auf 
dem Schießplatze. 
Bedingungen können dort ein⸗ 


geſehen, auch gegen 1 Mk. Schreib⸗ 
gebühr abſchriftlich bezogen 
werden. Ebendaſelbſt werden 


au ormulare zum ſchriſtlichen 
Auge neee ich verabfolgt. 
Kommandantur des 
FußartilleriesSchießplatzes 
Thorn. 


e e 

Ein junger Mann wüuſcht Privat⸗ 
ſtunden in Engliſch. Gel. Au⸗ 
gebote nuter A. N. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


— . — — 
Suche zum 1. März eine küchtige 
erſte Putzarbeiterin, ſowie auch 
mehrere junge Mädchen, die das 
Putzfach erlernen wollen. 
D. Henoch, Sup. Anna Aronsohn, 
Altſtädt. Markt 12. 

Suche für meine Tochter, die ſchon 
ein Jahr in feinem Haushalt thätig 
war und jetzt kochen lernt, eine Stelle 
als Stütze oder in einem Hotel. 
Angebote unter A. 8. 60 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein junges Mädchen von 15 bis 16 
Jahren kann ſich als Aufwärterin 
melden Brombergerſtraße 86, im 
Reitanrant. 


Amme empfiehlt Fr. Rose, Stellen: 
vermittlerin, Coppernikusſtraße 19. 


Ein Kaſſirer 
ann ſich melden bei 


Bernstein & Co., 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Fahrradſchloſſer 


br dauernde angenehme Stellung. 
Oskar Klammer, Thorn III. 


Lehrling 


guten Schulkeuntniſſen ſucht 

. Doliva-Artushof, 
Tuch Maaß⸗ ei Militär » Effekten- 
Geſchäft. 


2 5 2 
Ein Lehrling 
kaun eintreten. 
%. Grohlewskl, Culmerſtraße, 
igarren-, Tabak- und Weinhandlung. 


Sehrlinge 


können Baer bei 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Angebote unter . 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


4900 Mark 


mit 


e 


Fortzugsh. beabſ. welt Frund⸗ 
ſtücke 18 verkaufen. Mocker, Mittel⸗ 
ſtraſſe 3. Daſelbſt ſteht auch ein 

rd zum Verkauf. 
bin Kolonialwaaren⸗Geſchäft 
nebſt Wohnung vom 1. April zu 
vermiethen Schlachthausſtr. 35. 
Eine 


gangbare Fleiſcherei 
vom 1. April zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3 
t A 75 
9 X h pet ne 
erfr. i. d. 2 d. Colts 


Reityſerd 


S Gewichtsträger, 
5 führ Fee, we verkauft 
Zeysing - Neuhof 
bei Richnau Weſtpr. 


Ein Reitpferd 


für leichtes Gewicht! 
ten: Stute, . 
jährig, fertig geritten, 5 
1,66 groß, zu verkaufen 9 * 
(Preis 900 Mk.) Wo, KA 
jagt die Geſchäftsſtelle K 
der ene Beeie: 2 


l, 9 Jahr, tad del⸗ 
2 Pos a 
truppenfromm, hin und 
wieder auch zweiſpännig 
m leichten Wagen ge⸗ 
fahren, veränderungshalber preiswerth 
zu verkaufen. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein gut erhaltener 


Selhſtfahrer 


und ein neuer Kohlendämpfer]! 


zu verkaufen. 
P. Gehrz, Mellieuſtr. 85. 
Ein gebrauchter 


Arbeitswagen, 


4“, zu kaufen geſucht. Augebote 
nit Preisangabe unter A. B. an die 
Geſchäft —— der Beitung. 


Bin er hierſeloſt 2 
Hotel „Schwarzer Adler“ 
2 eingetroffen und nehme © 
für mehrere Tage Auſträge zum 


Klavierſtimmen 


5 entgegen. 

Robert Bull, 
Danzig. 

N Alleinvertreter von & 

Steinway & Sons, 

; ne urn — i 


bon Schan⸗, 

Flurfenſtern, 
photographiſchen Ateliers, 
villous, Glasdächern, 
Glasverauden, Stanbfängen, 
lichten, Windfängen, ſowie 


Ober⸗ 


von Fagaden und Firmenſchilder, an⸗ 


bringen und abnehmen von Marquiſen * 


empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 


Louis Groänick, © Elisabethstrasse 4 


Daselbst kann sich auch ein 
. melden. 


2 
22 


Thurmſtraße 12, 1. 
a ME ER ER ER ir A A 


Total-Ansverkaui 


Wegen Anfgabe des Lokals 
verkaufe ich die noch vor⸗ 
handenen Beſtände in 


Kutz, Weiß 
und Wollwaaren 


zu jedem nur annehm⸗ 
baren Preiſe aus. 


H. Salomon jr., 


Seglerſtraße 30. 


ſowohl Deputat⸗ wie Futter⸗, 


Lupinen, 
Seradella, 


Roth⸗ u. Weißklee, 


offerirt billigſt 
Emil Dahmer Schönſee. 


Fernſprecher Nr. 8 


Hochfeine Erbſen, 


garantirt gutkochend, empfiehlt 
« Cohn’s Wittwe, 
Schillerſtr. 3. 


Jung. kinderloſes Ehepaar ſucht 
möbl. Stube mit 2 Betten und 
Küchenbenutzung per Sofort, Preis⸗ 
angebote unter M. W. 100 an die 
Geſchäfsſtelle dieſer Zeitung. 


Mahnung auf "Io Jahr, 


6 Räume, von April bis Oktober 
ee Aug. erb. unter A. S. 72 
au die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Ein möbl. Zimmer für 2 junge 
Leute mit auch ohne Bekoſtigung ge: 
ſucht. Gefällige . Dar Preis. 
angabe bitte unter Nr. 200 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. dieſer N 


{Laden 
nebſt kl. Wohnung 75 400 Mark 
von 1. April zu vermiethen. 
R. Schultz, . Schultz, Friedrichſtr.-6. 6. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


if Jie zu bermiethen 

Möbl. Zimmer Arabern. 5. 
Möbl. Vorderzimmer n. Kabinet 

fof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, I. r. 


3 49, 


eine Wohnung, 
Zubehör und 
Ausguß v. 1. April 1902 zu vermielhen. 


abſolut 


Steinway & Sons 


5 Grun Kappenfeſt 


Wohunngs⸗ und ZN 


Glaspa⸗ | NZ 
Wintergärten, | a 


zum] I 
Bohnern von Fußböden, waſchen AN 


Haupteoneeridieser Saison! 


Donnerstag den 20. Februar 1902: 


Alexander Petschnikeft 


unter Mitwirkung von Frau 


Lilli Petschnikoff. 


Am Flügel (Bechstein): 
—.— en ä 2 = — 1 Mark bei 


Herr 


Hermann Zilcher. 
Maler Lambeck. 


Hof-Pianofortefahrikanten 


NEWYORK 


B Pader ewski, 


Ad. Patti, Soph. Menter, Carrenno u. s. W. 


unerreicht und ideal vollkommen. 


HAMBURG. 


Steinway Pianos 


sind nach dem Urtheil von ; 
Rich. Wagner, Liszt, Rubinstein, Eug. d’Albert, Busoni, & 


Alleinvertretung für Ost- und Westpreussen: 


Robert Bull, Danzig, Brodhänkenyasse 36. 


Zur Zeit 


NZ 


Kataloge stehen zu Diensten. 
in Thorn, Hötel 


SZ 
AN 


ee 2 a 


» IT RR ET FR EINE, 
N NZ SZ 
INDIAN * IN 85 AN 


NZ 
ZN 


Vom 8. bis einschl. 15. Februar zu halben Preisen! 


Ansvorkanf von Ausickts . akte 


Grosser 


wegen Neugestaltung des Lagers. 


vum 


NZ 


Sehr vortheilhaft für 


A. Wagner, 


Spezial-Geschäft in Gratulations- und Ansichtskarten. 
THORN Elisabethstrasse 4. 


lands, 12 Stück sortirt nur 50 Pfg. 


zu ganz niedrigen Preisen. 


K@x® X 


empfiehlt zu 


— Witzkarten! = 


Hochinteressant für Sammler: 
Ansichtskarten-Koliektion fast sämmtlicher Städte Deutsch- 


Reizende Blumenkarten 


Wiederverkäufer! 
Lithographische Anstalt und 
Steindruckerei. 


NL 
2 


Masken⸗ Toiletten 


| konlenrte Atlaſſe, Merveilleux, dal 


in glatt, mit Silber und Gold durchwirkt 


zu billigſten Preiſen. 
Hit neuen Masken - Vorlagen 


fans und Belvets 


in reicher Farbenauswahl 


steht die Firma gern zu Diensten, 


sn aaa: Tas 


I. Gewerbe-Mikadenie % 
f. Maschinen-, Elektro-, Bau- Er 


Friedberg „yramentzm, 1 een Rune 


Pe a Prüfungs- —— 


Rüben⸗Schnite 


zur ſofortigen Lieferung oder successive 


u. Technikum (mittiere WA 


zu rachschule) f. Maschinen- u. 


4 Elektro-Techniker. 4 Kurse. 


Gefünerte 


nach Bedarf verkauft 


Zuckerfabrik Kruschwitz 


Drud uud Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


An 


„Reichs krone“ 


Sonnabend den 8. d. Mts.: 


Eisbein mit Sauerkraut 


und Sülze 


(eigenes Fabrikat). ig 
Sonntag den 9. d. Mts.: 


Tanzkrünzchen. 
3 . 


im dekor. Saal: 


1. Maskenball. 


Kluge. 
Neu! Neu 2 1 
1 basthaus Goldener Löwe“, 


Großes Fiſnachs⸗ 
Kuppenfeſt 


mit vielen neuen Ueber⸗ 
raſchungen. 
Jede Dame 
erhält mehrere Scherzartikel gratis. 
Hochachtend 
Der Beſitzer. 
Neu! Neu! 


Tivoli. 


Die Kegelbahn iſt am Freitag 
noch zu beſetzen. 
. Fisch. 


Lose 


zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehnug am 28. Mai, Hauptge⸗ 
winn 1 kompl. Ae Doppel. 
Kaleſche, a 1,10 Mark 

zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Chorner Preſſe“. 
In unſerem Hauſe Bromberger⸗ 

und Schulſtraßſe⸗ Ecke, 1. Etage, 


iſt eine 


1902 ab zu vermiethen. 
Thorn. C. 8. Dietrich & Sohn. 


Herrschaftliche. Wohnung, 


hochpt., 3 große Zimmer, großes Entree, 


Badeſtube 2c. v. 1. April zu 8 


ran Ne, Uf. ul: 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6 


Verſetzungshalber 


iſt die bis dahin von Herrn Haupt⸗ 


Al man Becker bewohnte Wohnung 
von 8 Zimmern, Pferdeſtall und allen 


Zubehör zu vermiethen. 
W. Busse, Atladt. Markt 16. 


Att. Martt 20 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 
1. April zu vermiethen. Näheres 
bei Mazurkiewicz. 


2 kleine Wohnungen von ſofort 


oder 1. April 0 vermiethen 


Gerechteſtraße 23. 
Daſelbſt möbl. Zimmer zu haben. 


elegante Vorderzimmer, unmöb⸗ 


0 2 lies vom 1. April zu vermiethen 


Neuſtädt. Markt 12. 
ung, beſtehend aus 1 
S 2 I Alkoven, ift vom 
1. April er. zu vermiethen. G. Sigis- 
mund, Heiligegeififtr. . L 

Kleine Wohnung vom 1. 4. zu 

vermiethen. Geſchw. Bayer, 
Altſtädtiſcher Markt 17. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 


rt ver· 
u. Zubehör von ee Late, 


Coppernikusſtr. Nr. 7. 
teine Wohnungen 
vom 1. April zu vermiethen 
Hundeſtraße 7. 


Eine freundliche Hofwohnung für 
80 Thaler ſofort zu vermiethen. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12. 


Eine N von 5 Zimmern 
und Zubehör zum 1, April zu ver⸗ 
miethen Bromber erſtr. 45, pt. 

t.⸗Wohn., 3 Zim., Küche, Zub., z. 
1. April z. v. Fiſcherſür. 25, Heuer. 


Eine kleine Wohnung für 110 Mk. 
zu verm. Coppernikusſtr. 39. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. Kouduktſtr. 40. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 16, I. 


Migthskontrakts- Formulare 
Mieths- Quittungsbüche 


mit . Kontrakt 
zu haben. 


miethen. 


105 


2 Dombro ti rde Buchäruckerst, 


Krieger Y Verein. 


Sonnabend den 15. d. Mts., 
abends 8 Uhr: 


Hauptversammlung 


bei Nicolai. 
Daran auſchließend 


gemeinſchaftliches Wurſteſſen. 
Anmeldungen nehmen die Kame⸗ 
raden Nicolai und Mausolf ent- 


gegen. Der Vorſtand. 


Wochenſpielplan 
Stadt⸗ Ahenlers in Bromberg. 


Sountag, 9. Februar, nachm. 3¼ 
Uhr: (Zu kleinen Breifen :) 
Die Geiſha. Abends 7½ Uhr: 
(23. Novität, zum erſten 
Male:) Liſelott'! Luſtſpiel in 
4 Akten von H. Stobitzer. 

Montag, 10. Februar: Doppel⸗Vor⸗ 
ſtellung: (Zum letzten Male: 
Ueber unſere Kraft. (I. u. II. 
Theil.) 

Dieuſtag, 11. Februar: (Zum letzten 
Male:) Alt⸗ Heidelberg. 

Mittwoch, 12. Februar: Gaſtſpiel von 
Karl Erust. (Zu kleinen 
Preijen:) Der Kaufmann von 
Venedig. 

Donnerſtag, 13. Februar: Liſelott'. 

Freitag, 14. Febrnar: Benefiz für 

(24. Novität, 


Toni Malten: 
zum erſten Male:) Die Schöne 
von New⸗York. Operette in 3 
Akten von G. Kerker und B. 


Morton. 
Sonnabend, 15. Februar: (Zu 
kleinen Preiſen: Anf Ver: 
laugen:) König Richard der 
Dritte. 


Seldnkhaus 


an der Fähre. 
Sonnabend den 8. Februar 
abds. von 7 Uhr ab: & 


Großes Wurſteſſen. 9 


Es ladet ergebenſt ein 
F. Zalemski. 


„| Rentanranl 5 


„Sonnabend den 8. Februar er., 
von 7 Uhr ab: 


Se 


Heute, Sonnaben 
abends 6 Uhr: 
Frif 


ble Blut- und 
up 
in bekannter Güte. 


Hermann Ra 
Schuh macherſtr. 17. 


Schilino. 


Im Saale des Herrn Schmidt: 


1 NiederländiigesWfenthente, 


Sonnabend den 8 
abends 7 uhr: 


Gingige große Votſeelung 
Alles nähere durch Zettel. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


die Direktion. 
1 Balkonwohnung, 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Bir 
behör zu vermiethen 
Katharinenſtr. 3, pt., r. 


Cbangeliſche Bemeinjcaft 


oder, Bergſtraße 2 
Gottesdienſt: jeden Sonntag, vorm. 
10 und nachmittags 4 2 ſowie 
Enthaltfamheilsverein ;. dlauen renz. 
Sonntag, 9. Januar, nachm. 3 ¼ Uhr: 
Erbauungsſtunde im Vereinslokale 
Bäckerſtraße 49. — Jedermann iſt 
Alniſcher Plan Krenß- Verein. 
Denticher Blan⸗Krenz⸗ Verein. 
Sonntag, 9. Februar, nachm. 3 Uhr: 
Gebetsverſammlung mit Vortrag von 
8. Streich, im Vereinsſaale, Ge⸗ 
rechteſtr. 4, Mädcheuſchule. Freunde 
und Gönner des Vereins werden hier 
zu herzlich eingeladen. 


Täglicher Kalender. 
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Preußiſcher Landtag. 
2 Abgeordnelenhaus. 
f 21. Sitzung vom 6. Februar, 11 Uhr. 

Der Geſetzentwurf betr. die Vorbereitung 
Les höheren Juſlizdienſt ſteht zur erſten 

eſung. (Die Vorlage will das jetzt auf mindeſtens 
3 Jahre feſtgeſetzte Studium auf 3½ Jahr ver⸗ 
läugern und den Vorbereikungsdienſt, der jetzt 
4 Jahre betragen muß, auf 3¼ Jahre feſtſetzen.) 

Miuiſter Schönſtedt: Die Erfahrung lehrt, 
daß die jungen Leute in den erſten Semeſtern des 
Studiums mehr akademiſchen Vergnügungen und 
Senühjen ſich hingeben, als erniterem Studium; der 
Lehrſtoff vermehrte ſich und alle bpreußiſchen 
juriſtiſchen Fakultäten ſprachen ſich für eine Ver⸗ 
längerung der Studienzeit aus. Das Bürgerliche 
Geſetzbuch hat eine Vereinfachung des Studiums 
nicht ermöglicht; es enthält wenig Definitionen, 
die meiſten Rechtsbegriffe müſſen erſt durch ein 

ründliches Studium erworben werden. Die erſten 

rüfungen fallen keineswegs befriedigend aus; bei 
uns belrng der Prozeutſatz der Nichtbeſtehenden 
21—25 Proz. Der Einführung einer Zwiſchen⸗ 
prüfung ſteht die akademiſche Freſzügigkeit hindernd 
entgegen, die namentlich in Deutſchland ſehr ent⸗ 
wickelt iſt und ſehr nützliche Seiten hat. Es ſoll 
dahin gewirkt werden, daß die erſten Semeſter 
exegetiſchen Arbeiten gewidmet werden, und über 
dieſelben ein Zeugniß ertheilt wird, von dem die 
Bemeſſung der weiteren Studienzeit abhängig ge⸗ 
macht wird. Wenn wir jetzt Abiturienten der 
Realgymnaſien zum Rechtsſtudium zulaſſen, ſo ſoll 
damit das Rechtsſtudium nicht herabgedriickt 
werden; wir wollen nur den jungen Leuten den 
Weg zum Rechtsſtudium nicht verlegen. Eine aus 
wirthſchaftlichen Gründen erwünſchte Verkürzung 
der Zeit der praktiſchen Ausbildung iſt ermöglicht 
worden durch die mit dem B. G.⸗B. erfolgte Be⸗ 
fas dee der verſchiedenen Reichsſyſteme. Auch 
fie die höheren Verwaltungsbeamten iſt eine Aende⸗ 
rung der Vorbereitungszeit geplant. 

Kultusminiſter Studt legt die Geſichtspunkte 
dar, die für die Unterrichtsverwaltung maßgebend 
waren, um die Realgymnaſialabiturienten zum 
Rechtsſtudium zuzulaſſen. Immerhin werde au 
dem Grundſatze ſeſtgehalten werden, daß die ge⸗ 
eignetſte Vorbereiktungsanſtalt für das Rechks⸗ 
ſindium das humaniſtſſche Gymnaſium ſei. 

Abg. Krauſe⸗ Waldenburg (freik.) iſt mit dem 
Grundgedanken der Vorlage einverſtanden, wünſcht 
aber Garautieen dafür, daß die Verlängerung der 
Studienzeit auch wirklich dem Studium gewidmet 
wird. ; . 2 

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) erklärt, das Zentrum 
behalte ſich ſeine Stellungnahme zu der Vorlage 


vor. 

Abg. Dr. Irmer (konſ) konſtatirt, daß die 
Mehrheit ſeiner politiſchen Freunde zahlreiche Be⸗ 
denken gegen die Vorlage habe, die noch geſteigert 

enn r i auegen der Real⸗ 
eo ; : u iſchenexamen 
würde nur das Chineſenthum noch mehr Fördern, 
Der Aenderung dringend bedürftig ſei die heutige 
Examinationsmethode. 
b 5 a ara (natlib.) erklärt, An 
8 r Vorlage dur ; i 
aeneniberfiehen. 5 ge durchaus frenndlich 
- iniſter des Junern Frhr. v. Sammerftein 
iſt der Auſicht, daß die Verwaltungspegmten genan 
in demſelben Studiengange ausgebildet werden 
ſollen, wie die Gerichtsbeamten. Dagegen ſei die 
Aufgabe der Verwaltungsbeamten in der Praxis 
eine ſo umfangreiche geworden, daß eine erhebliche 
Verkürzung des Vorbereitungsdienſtes bedenklich 
ſein würde; doch werde dieſer Dienſt von 4 auf 
3½ Jahre herabgeſetzt werden können. 
9. Träger (freiſ. Vp.) betrachtet das Zu⸗ 
en defomnten der Vorlage als kein Glück, die Ab⸗ 

Abg. 9 n cen = 

- Seltafohn (frei. ) erblickt in de 

Borlane chen Peder * in der 
> Dr. Becker r.) und Dr. 

er, Lehen der Vorlage freundlich ber 

Abg. Schettler (konſ.) wendet ſich gegen die 
Verlängerung der Studienzeit. 

Abg. Frhr. v. Zedlitz Freik.) würde es ſehr 
bedauern, wenn durch die Zwiſchenexamina die 
Mademiiche Freiheit beeinträchtigt würde und ber 
3 die Wichtigkeit akademiſcher Gepflogenheiten, 
Hi ee auch der Menſuren und deren erzieh⸗ 


iuiſter Schönſtedt hält die vom Vorredner 
vo geſchlagene Theilung der Prüfung in einen 


öffentlich⸗rechtlichen 


1 95 und einen 
f Theil für bedenklich. Staatsrecht und National- 


keineswegs nebenſächlich 


Abg. Kirſch (Ztr.) hält ichzeiti . 
handlung dieſer Vorlage a des vom Mer 
des Aa rn in Ausſicht geſlellten für geboten. 

de en a a 1 er Kommiſſion. 

rgen: Reſt de dels und G N 
Etat der Bergverwaltung. — Schluß 4% Uhr = 


Deutſcher Reichstag. 
136. Sitzung vom 6. Februar 1902, 1 Uhr. 
di Bei ſehr ſchwacher Beſetzung des Hauſes wird 
s Berathung des Etats des Reichsamts 


. cht Innern forlgeſetzt beim Kapital Reichsauf⸗ 


samt für Privalverſſcherung 
9.8108 (ſozdem.) erhebt . 5 
= Sera die Aufſichtsbehörde 15 Uraunſhwelg 
augeſchen Achat als Verſicherungsgeſellſchaften 
Bade je e ee Arbeiterber- 
erdin Aolgedeſſen aufge vorden, was 
ins infolge Gerichtsbeſchluſſes wieder rück 


0 
€ eimer aug deu jet, 1 
orfall 


G 2 
00 ar ee e de Bar 
enntni — u Samt keine 
iß bat — bor de Januar liegen und 


die Auflöſung aufgrund f 
ie: ten erfolgt geweſen feind RT 


eſchw 

100 0 über Ausführung des Geſetzes nicht 
darlder! Len. Meiningendreif. V 

na Feen reg been 


dem Geſetz über das Privatverſicherungsweſen im 
Gegenſatz zu ſeinerzeitigen Erklärungen der Re 
gierung die fogenannte Zillmerei für nicht zu⸗ 
läſſig erklärt werde. Wenn jetzt die Zillmerei nicht 
zugelaſſen werde, jo wären ja die Witylieder des 
Hauſes, die ſich auf jene Erklärung der Re⸗ 


gierung verlaſſen hätten, jetzt die lackirten 
Euxopßer. 5 - : 
Abg. Heim (Ber) ſtimmt dem bei. Was in 


dem betreffenden Kommentar ſtehe, könnte ja 
dem Hauſe ganz gleichgiltig ſein, weun der Kom⸗ 


meutar nicht gerade von einem Manne her⸗ 
rührte, der einer der Väter des Geſetzes 


war. . a 

Abgg. Büſing (natlib.) und Müller⸗ 
Sagan (freiſ.) äußern ſich in gleichem Sinne. 

Abg. Crüger⸗Wiesbaden (freiſ. Vp.) beklagt, 
daß der Perſonalbeſtaud des Verſicherungsbeiraths 
ein zu ſchwacher ſei, ſodaß die Konzeſſtonsgeſuche 
zu lange liegen blieben. 

Geheimer Rath Gruner erklärt, der Kom⸗ 
mentar habe die Frage als eine offene behan- 
delt. Es ſei das ja auch nur ein Kommentar eines 
Privalmaunes, des Herrn von Knebel⸗Doeberitz, 
und er halte ſich nicht für befugt, ſich darüber zu 
äußern (Unruhe links). Jedenfalls würden über 
die Streitfrage die Verwaltungsgerichte ſich zu 
entſcheiden haben (Unruhe). . 

Abg. Müller ⸗Meiningen: Geheimer Rath 
Gruner hat ſeinerzeit im Reichstage bei der 2. 
Löſung ſich ſo, wie ich es ſchon vorhin mittheilte, 
ausgeſprochen. Wenn er jetzt erklärt, er wolle ſich 
über die Sache, da es ein Privatkommentar ſei, 
nicht äußern, ſo kann das unſer Mißtrauen nur 
verſchärfen. Ex hat offenbar gegenüber ſeiner 
damaligen Erklärung den Rückzug angetreten. 

Geheimer Rath Gruner: Ich gebe ja zu, 
daß auch nach meiner Meinung eine gewiſſe Feſt⸗ 
legung eingetreten iſt. (Hört hört!) Ich glaube, 
die Herren haben auch trotz des Kommentars keine 
Veranlaſſung, ſich inbezug auf die Handhabung 
des betreffenden 8 11 Befürchtungen hinzugeben. 
Ich bin vom Herrn Stagatsſekretär ermächtigt, 
zu erklären, daß das Auſſichtsamt inbezug auf 
den ſtreitigen Punkt jedenfalls eine weitherzige 
und den Wilnjchen des Hauſes entgegenkommende 
Handhabung eintreten laſſen wird. : 

Inzwiſchen iſt eine Reſolntion Heim (tr.). 
Büſing (natlib.) Müller⸗Meiningen einge 
gangen, den Reichskanzler zu erſuchen, das Auf⸗ 
ſichtsamt anzuweiſen, den $ 11 des Geſetzes dahin 
zu handhaben, daß eutſprechend den Wünſchen des 
Hafen bie Zillmer'ſche Methode obligatorisch zu⸗ 
zulaſſen ſei. . 

Abg. Heim; Dieſe Reſolution empfehlend, 
bemerkt, man könnte beinahe von Unehrlichkeit 
der Regierung ſprechen, wenn in ſolcher Weiſe 
ein im April 1901 abgegebenes Verſprechen nicht 
gehalten werde. (Präſident Graf Balleſtrem: 
Herr Abgeordneter ich muß Sie bitten, ſich in 
ihren Ausdrücken zu mäßigen.) Meine Herren 
wenn (Präſident Graf Balleſtrem: Herr 
Abgeorgneter, ich bitte Sie, ſich auch konditi⸗ 
onell zu mäßigen): (Heiterkeit.) 

„Abg. Baſſermann (matlib.) tritt ebenfalls 
für die Reſointion ein. 

Geheimer Rath Gruner entgegnet, der 
Reichskanzler tönne unmöglich die Anſſichtsbe⸗ 
hörde anweiſen, über eine ſolche Frage in einer 
beſtimmten Richtung zu entſcheiden. Wenn er 
ſelbſt zwischen der zweiten und dritten Leſung im 
privaten Geſpräch ſich in der geſchilderten Weiſe 
geäußert habe, ſo könne eine ſolche Aeußerung 
eines Vertreters der Regierung unmöglich das 
Auſſichtsamt binden. Die Berwaltungsgerichte 
würden nuter allen Umſtänden die letzte Ent⸗ 
ſcheidung haben. 

Kapital Aufſichtsamt wird genehmigt. Ueber 
DE ll wird erſt in 3. Leſung abge⸗ 

mmt. 

Damit iſt das Ordinarjum des Reichsamt des 
Junern erledigt. Beim Extraordinarſum, Titel 
Ausſchmickung des Reichstags⸗ und des Präſidial⸗ 
gebäudes auwortet auf verſchiedene Auregungen 
des Abgeordneten Dreinhard (natlib.) der 

Präſident Graf Balleſtrem: Ein künſtleriſcher 
Beixath werde ſchon ietzt bei allen nothwendigen 
kiinſtleriſchen Beſtellungen hinzugezogen. Die 
Püſte Kaiſer Wilhelms I. ſei in der Rotunde 
überhaupt nur provpiſoriſch aufgeſtellt, damit 
don ſich über die Lichtwirkungen klar werden 

Le, 
bite) der ſechſten Rate für ein Präſidialgebäude 

Abg. Paaſche (natlib.) ſeine Verwunderung 
darüber aus, wie unendlich langſam an dieſem 
Ban gebaut werde. Staatsſekretär Graf Poſa⸗ 
dowsky erklärt, er werde auf möglichſte Be⸗ 
ſchleunigung hinwirken. 

Der Titel wird genehmigt. Wie im Vorjahre 
find 30000 Mk. ausgeworfen worden zur „Unter⸗ 
ſtützung für Herausgabe von Veröffentlichungen 
auf dem Gebiete des Erziehungs⸗ und Schul⸗ 
weſens.“ Die Bewilligung erfolgt in folgender 
Faſſung: „Unterflügung au die dentſche Geſell⸗ 
ſchaft für Erziehungs⸗ und Schulgeſchichte.“ 

Bei dem Titel zur Erforſchung und Bekämpfung 
der Tuberkuloſe 150000 Mk. bemängelte 

Abg. Singer (ſozdem.) den Antrag als viel zu 

ering. Freilich hätten wir ja im Reiche für 
ulturgufgaben nichts übrig und durch die ge⸗ 
plaute Lebensmittelverthenerung bereite man ſogar 
noch den Boden für die Tuberkulose. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky hofft, daß 
es im nächſten Etat möglich ſein werde, einen 
höheren Betrag einzuſtellen. 

Abg. Endemann (matlid.) wilnfcht ebenfalls 
für sanfte Mehraufwendungen für dieſen Zweck. 

„Abg. Müller ⸗ Sagan (freiſ. Vp.) Spricht im 
Sinne Singers: durch den Foltart werde der 
Tuberkuloſe der Boden bereitet. 

Abg. v. Kardorff (freik.) wirft dem Vor 
reduer vor, in gehäſſiger Weiſe ſelbſt bei dieſer 
neutralen Gelegenheit den Zolltarif in die Debatte 
aeaogen zu haben. (Vizepräſident Büting erklärt, 
es nicht zulaſſen zu können, daß einem Mitgliede 
er l Be cn J 

5 aben.) Der neue Zolltarif ſei n 
zu Erhaltung des Banuernſtandes. 2 


Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Autiſ.) 
ſtimmt Kardorff bei. Sorgen Sie (nach links) 
lieber für Unterdrückung des Brolwuchers an 
der Börſe. ; 

Eine längere Debatte entſteht ſodann bei dem 
nen eingeſtellten Poſten von 4 Millionen Mk. zur 
Förderung von Wohnungen für Arbeiter und 
gering beſoldete Beamte durch Darlehen an Private 
und gemeinnützige Unternehmungen (Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ꝛc.). 8 5 

Abg. Schrader (freiſ. Bag.) dankt dem Reichs⸗ 
amt des Innern für die Einſtellung von Mitteln 
für ſolchen Zweck, hält aber bei der Verwendung 
deſſelben Vorſicht ſür geboten, ſowohl bei der Aus⸗ 
wahl der Kreiſe, an welche man dieſe Unterſtützung 
gewähren will, wie auch inbezug auf das Maß 
der Uunterſtützung. 

Abg. Dasbach (Ztr.): Der Wohnnngsnoth ab- 
zubelfen ſei in erſter Reihe Pflicht der großen 
Induſtrieſtädte, daun aber guch des Reiches und 
der Einzelſtaaten. Induſtricarbeiter und kleine 
Beamte, beſonders Poſtbeamte miſſen jetzt eine 
Miethe zahlen, die zu ihrem kleinen Einkommen 
gauz außer Verhältniß ſtehe, in Berlin bis zu 
33 Prozent des Einkommens; ſtatt, wie die graue 
Theorie beſagt, / bis höchſtens / des Ein⸗ 
kommens. Nöthig ſei ein Reichswohnungsgeſetz. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Ein 
Reichsgeſetz könnte den verſchiedenartigen Ver⸗ 
hältniſſen doch nicht genügend Rechnung tragen. 
In der Hguptſache muß die Wohuungsfrage zu 
regeln den Einzelſtaaten überlaſſen bleiben. Einzelne 
find ja auch ſchon mit Erfolg mit Verordnungen 
vorgegangen. Das Erbbaurecht ſei ein durchaus 
richtiges Prinzip, denn einmal könne der einzelne 
bauen, ohne erſt Grund und Boden thener er⸗ 
werben zu mſiſſen. Und ſodaun komme eine 
etwaige Werthſteigerung von Grund und Boden 
nicht dem Erbbauberechtigten, ſondern dem Staate, 
der Allgemeinheit zugute. 

Abg. Crüger (freiſ, Vp.) kaun demgegenüber 
nicht einſehen, weshalb nicht auch einmal ein 
Arbeiter aus der Werthſteigerung von Grund 
und Boden Gewinn erzielen ſolle? Das beſte ſei 
jedenfalls Gewährung von Darlehen an Baus 
genoſſenſchaften. ſobald darin eigene Mittel nicht 
ausreichen. Redner fordert dann eine umfaſſende 
Wohnungsſtatiſtit. 

Der Titel wird hierauf genehmigt womit der 
Etat des Reichsamts des Innern erledigt iſt. 
800 nr 1 Uhr: Marineetat. — Schluß nach 

4 *. 
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Brovinzialnachrichten. 

Marienwerder, 1. Februar. (Ein Opfer des 
Trunkes) iſt die 72 jährige Wittwe und Ortsarme 
Karoline Dobrick aus Ellerwalde geworden. Die 
Fran iſt abends in augetrunkenem Zuſtande auf 
freier Feldmark in einen Abzugsgraben gerathen 
und ertrunken. Die Leiche der ſeit 8 Tagen ver⸗ 
mißten Frau wurde am Freitag gefunden. 

Marienwerder, 3. Februar. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung) kam es bei der Berathung 
des Stadthaushaltsetats zu unerwartet ſcharfen 
und intereſſauten Auseinanderſetzungen. Die Etats⸗ 
kommiſſion beantragte, die 400 Mark, die an Herrn 
Domprediger Grunau für Ertheilung des Religious⸗ 
unterrichtes am ſtädtiſchen Lehrerinnenſeminar 
gezahlt werden, zu ſtreichen, da dieſer Unterricht 
von den Lehrkräften des Seminars ertheilt werden 
könne. Herr Töchterſchuldirektor Diehl, der zum 
1. April in den Ruheſtand tritt, führte aus, daß 
die Lehrkräfte vollſtändig mit Stunden beſetzt ſind 
und gab als Folge der Uebernahme der Obuch⸗ 
ſchen Privatmädchenſchule eine Schilderung von 
leicht zu gewärtigenden Zuſtänden, die nicht nur 
für die Kinder, ſondern auch für die Eltern im 
höchſten Maße bedauerlich wären. Namentlich 
wies er auf die gewaltige Neberfüllung bezw. den 
Platzmangel, der ſchon jetzt beſteht, und die hieraus 
ſich ergebenden ſchädlichen Folgen für die Aus⸗ 
bildung der Kinder hin. Herr Oberlehrer Karehnke 
befürchtet, daß ſich eine Stimme der Entrüftung 
erheben und der Wunſch nach einer Privatſchule 
von neuem erwachen werde. Dieſe Aeußerung 
veranlaßte den Vorſteher Herrn Böhnke zu der 
Erklärung, daß ſeine Anſicht alſo richtig geweſen 
ſei, als er früher erklärte, daß die Stadt mit der 
Uebernahme der Obuch'ſchen Schule glänzend rein⸗ 
gefallen ſei. Jedenfalls find die Ausſichten recht 
fragliche; mit Spannung wird man der Eut⸗ 
wickelung der Dinge entgegenſehen dürfen. Einft- 
weilen ſoll Herr Domprediger Grunau noch den 
Religionsunterricht ertheilen. Die Töchterſchul⸗ 
angelegenheit hat noch eine Kehrſeite. Vom 1. April 
ab wird nämlich das Schulgeld infolge Fortfalles 
der Konkurrenz erhöht; der Preis toll 
ſprechend“ eingerichtet werden. Die Eltern dürften 
aus dieſem Grunde darauf drängen, daß gewiſſe 
1 ebenfalls „zeitentſprechend“ geändert 
verden. 

Königsberg, 5. Februar. (Verſchiedenes.) Das 
alljährliche gemeinſame Eſſen des Magiſtrats, der 
höheren Magiſtratsbeamten und der Stadtverord⸗ 
neten findet diesmal, wie die „Allg Ztg.“ erfährt, 
am kommenden Sonnabend den 8. Febrnar im 
Junkerhofſaale ſtatt. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König haben die Gnade gehabt, der Schützen⸗ 
gilde zu Königsberg, zu der im Juni v. Js. ſtatt⸗ 
gehabten Feier ihres 550 jährigen Beſtehens, ein 
ſilbervergoldetes Schild mit allerhöchſtihrem 
Emaillebilde in der Uniform des Grenadier⸗ 
regiments König Friedrich Wilhelm I. (2. Oſt⸗ 
en Nr. 3, zu verleihen. Das Schild ift 
etzt fertiggeſtellt. Es iſt etwa 25 Zentimeter lang 
und 20 Zentimeter breit und wird bei feſtlichen 
Gelegenheiten von dem Obervorſteher der Gilde 
bezw. dem ſouſt dazu berufenen au vergoldeter 
Kette auf der Bruſt getragen. Zur Empfaugnahme 
dieſer allerhöchſten Ehrengabe hatte der Herr Re⸗ 
gierungspräſident v. Waldow den Vorſtand der 
Schützengilde zu Mittwoch den 5. d. Mts. nach 
dem Regierungsgebäude berufen. Zur feſtgeſetzten 
Stunde war der Obervorſteher der Gilde, Herr 
Kaufmann Leskien, in Begleitung ſeines Stell⸗ 
vertreters, Herrn Rentiers Haman, und des 
Schriftführers, Herrn Schuhmachermeiſter Kramer, 
erſchienen. Der Herr Regierungepräſident er⸗ 


läuterte in einer Anſprache die Bedeutung des 


„zeitent⸗] 
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allerhöchſten Ehrengeſchenkes für die Gilde und 
händigte das Kleinod mit herzlicher Beglück⸗ 
wiinſchung den Erſchienenen aus. — Wegen 
Majeſtätsbeleidigung wurde nach der „Königsb. 
Hart. Ztg.“ ein Arbeiter in Königsberg zu 
anderthalb Jahren Gefängniß verurtheilt. — Wegen 
Beleidigung des Amtsvorſtehers und Oberamt⸗ 
manns Schönwald in Woynothen bei Norkitten 
verurtheilte die Strafkammer den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Redakteur Guſtav Noske zu 200 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe oder 40 Tagen Gefäuguiß. — Die Gründung 
einer Fleiſcheinkaufsgenoſſenſchaft für die Stadi 
Königsberg iſt Dienftag Abend in einer ſtark be⸗ 
ſuchten Verſammlung der deutſchen Bürgervereine. 
des Wirthſchaftsverbaudes der Beamten, des Ver⸗ 
bandes deutſcher Militärauwärter und Jupaliden. 
des evaugeliſchen Arbeitervereins und des Königs⸗ 
berger Wohnungsmiethervereins, die in der deutſchen 
Reſſource tagte, nach einem einleitenden Vortrag 
des Herrn Archivar Dr. Karge beſchloſſen worden. 
Die Genoſſenſchaft ſoll eine Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung fein. — Nach der Veranlagung 
zur Ergänzungsftener am 1. April 1901 zählte 
unſere Stadt 28 Millionäre. 

„ Zempelburg, 4. Februar. (Plötzlich verſchwunden) 
iſt der Lehrer Quas von hier. Geſtern Nachmittag 
ging Herr Q. zum Beſuche des Lehrers S. nach 
Kl. Lutan und kehrte abends, von Lehrer S. noch 


eine Strecke begleitet, zurück. Beide ſchlugen den : 


Fußſteig über den feſt zugefrorenen Lutauer See 
ein, auf deſſen Mitte fie ſich verabſchiedeten. 
Seitdem fehlt von Lehrer Q. jede Spur, alle Nach⸗ 
ſorſchungen waren bis heute Abend erfolglos. 
Wie vermuthet wird, iſt Q. entweder in der 
Dunkelheit verirrt, in eine offene Stelle gerathen 
und ertrunken, oder iſt das Opfer eines Ver⸗ 
brechens geworden. 8 £ 

Tilſit, 2. Februar. (Städtiſche Anleihe.) Die 
Stadtverordneten beſchloſſen am Freitag die Auf⸗ 
nahme einer Anleihe von 1370000 Mk. für Memel⸗ 
uferregulirungen, Gasanſtaltsumbauten, Vor⸗ 
arbeiten zur Kanaliſation, Anlage eines elektri⸗ 
ſchen Hebekrahus und zum Bau einer 16 klaſſigen 
Volksſchule. 

Eydtkuhnen, 30, Jaunar. (Dauktelegramm an 
den Kaiſer.) Die Einwohner von Wyſtitten haben 
den Geburtstag des deutſchen Kaiſers benutzt, um 
ihrer dankbaren Exinnerung an den Beſuch des 
Kaiſers in ihrer Stadt und an die thatkräftige 
Hilfe, die der Kaiſer ihnen nach dem furchtbaren 
Brande hat zutheil werden laſſen, Ausdruck zu 
geben. Sie haben am 27. Jaunar ein Glückwunſch⸗ 
telegramm nach Berlin geſandt. 

Schulitz, 5. Februar. (Hohes Alter.) Hier iſt 
die Altſitzerwittwe Finger in dem hohen Alter von 
beinghe 95 Jahren geſtorben. Sie war bis vor 
wenigen Wochen noch in der Wirlhſchaft thätig. 
Mau ſagt, fie ſei nie ernſtlich krauk geweſen. 

Fordon, 4, Februar. (Nicht wiedergekommen.) 
Der Schuhmachermeiſter Wolf von hier 
geſtern Nachmittag ſeinen zehnjährigen Sohn nach 
Steinort, um dort bei einem Beſitzer Schuhwerk 
abzuliefern. Der Knabe iſt aber nicht zurückgekehrt, 
und es wird vermuthet, daß er angefallen worden 
oder verunglückt iſt. 

Inowrazlaw, 3. Februar, (Beſitzwechſel.) Kaufe 
mann Knopf in Bromberg hat ſeine beiden hieſigen 
in der Bruunenſtraße Nr. 10 und 11 gelegenen 
Hänfer, in denen u. a. auch die Gewerbeſchule iſt, 
für 106000 Mk. an Rentier Schneider verkauft. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 8. Februar. 1884 7 Ketſch⸗ 
waho. Der bekannte König der Zulukaffern. 1882 
Berthold Auerbach zu Caunes. Deuntſcher 
Schriflſteller (Dorfgeſchichlen). 1874 7 David 
Friedrich Strauß zu Ludwigsburg. Kritiſcher 
Theologe. 1871 1 Moritz v. Schwind zu München. 
Berühmter Hiſtorienmaler und Zeichner. 1818 * 
Wilhelm Camphauſen zu Diiſſeldorf. Hervorra⸗ 
gender Geſchichts⸗ und Schlachtenmaler. 1808 * 
Alban Stolz zu Biihl in Baden. Bekannter katho⸗ 
liſcher Theolog und Volksſchriftſteller. 1807 Schlacht 
bei Pr.⸗Ehlau zwiſchen Preußen, Ruſſen und 
Frauzoſen. 1795 * Moritz Gottlieb Saphir zu 
Lovas⸗Bereny Bekannter Humoriſt und Satiriker. 
1725 + Peter der Große. 1587 Enthauptung der 
Königin Maria Stuart von Schottland. 1150 
Niederlage Herzogs Welf bei Flochberg. 


Thorn, 7. Februar 1902. 

— (Perſonglien.) Der Regierungsrath 
v. Uthmann in Stettin iſt der königlichen Re⸗ 
gierung in Poſen zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen worden. 

— Freiwillige für Kiautſchau.) Im dies⸗ 
jährigen Herbſt wird eine größere Zahl Dreijährig⸗ 
Freiwilligr zur Ergänzung der Beſatzung von 
Kiautſchau eingeſtellt werden. Bauhandwerker und 
ſouſtige Handwerker werden bei der Einſtellung 
bevorzugt. Die Mannschaften erhalten in Kiaulſchan 
neben Löhnung und Verpflegung eine Theuerungs⸗ 
zulage von 50 Pfg. täglich, die Kapitulanten als 
Gemeine 1,50 Mk. als Unteroffiziere und Ser⸗ 
eanten 2—3 Mk. tägliche Ortszulage. Meldungen 
ud au das 2. Seebataillon in Wilhelmshaven 
oder an die 3. Matroſenabtheilung in Lehe zu 
richten. Die einzuſtellenden Mannſchaften müſſen 
tropendienſtfähig ſein. N 

— Geber die Unftellung der Militär⸗ 
anwärter im Eiſenbahndienſt) hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten eine wichtige 
Verfügung erlaſſen. Sie beſtimmt, daß den für 
etatsmäßige Uuterbeamtenſtellen zum Prohedienſt 
einberufenen Militärauwärtern, sofern fie die 
Prüfung beſtehen, die ihnen zugedachten Stellen 
unmittelbar nach dem Ablauf des Probedienſtes 
verliehen werden ſollen. Bisher kam es häufig 
vor, daß die Bewerber nach der Ablegung der 
Prüfung und nach beendigtem Probedienſt noch 
n Zeit auf die Einberufung warten 
mußten. 

— Mothſtandsdarlehn.) Die Minifter für 
Laudwirthſchaft, Juneres und Finanzen haben 
mitgetheilt, daß die Ueberweiſung des für Weſt⸗ 
preußen nachbewilligten Darlehns von 1 Million 
Mark au die einzelnen Kreiſe erfolgen wird, ſobal 
dem Miniſterium der Beſchluß des Provinzial⸗ 
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ausſchuſſes über die Erweiterung des Verwendungs⸗ 


zwecks bezüglich der von der Provinz nachbewilligten 
100000 Mk. zugeht. 

— (Ungiltigteit des Verbots von 
Luſtbarkeiten in der Bußtags⸗ und Kar⸗ 
woche.) Polizeiverordnungen, welche die Veran⸗ 
ſtaltung öffentlicher oder privater Tanzmuſiken, 
Bälle und ähnlicher Luſtbarkeiten, in der Bußtags⸗ 
woche von Sonntag zu Sonntag, und in der 
gangen Karwoche verbieten, find — ſoweit fie ſich 
auf Wochentage beziehen — nach einer Entſchei⸗ 
dung des Kammergerichts rechtsungiltig. „Das 
Geſetz vom 9. Mai 1892“, ſo heißt es in der 
Urtheilsbegründung, „ermächtigt die Oberpräſt⸗ 
denten und die Regierungspräſidenten, über die 
äußere Heilighaltung der Soun⸗ und Feſttage Ver⸗ 
ordnungen zu erlaſſen; die A. H. Kabinetsordre 
vom 7. Februar 1837 weiſt die Regierungen an, 
durch polizeiliche Beſtimmungen die äußere Heilig⸗ 
haltung der Sonne und Feſttage zu bewahren. 

366, Nr. 1, R.⸗Str.⸗G.⸗B. bedroht den mit Strafe, 
welcher den gegen die Störung der Feier der 
Sonne und Feſttage erlaſſenen Anordnungen zu⸗ 
widerhandelt. Schon dieſer übereinſtimmende und 
klare Wortlaut zeigt deutlich, daß das polizeiliche 
Verordnungsrecht nur zum Schutze der kirchlichen 
Sonn- und Feiertage gegeben iſt und daß es 
nicht auf Tage ausgedehnt werden darf, welche 
1 als Sonne oder Feiertage anerkannt 
werden. 

— (Holzeinſchlag und Holzver⸗ 
werthung.) Seitens des Zentralverbandes von 
Vereinen deutſcher Holzintereſſenten ſind dem 
Minifter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten eine Reihe von Wünſchen übermittelt 
worden, die das Verhältniß des Holzhandels und 
der Holzinduſtrie zur preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung betreffen. Der Miniſter hat demzufolge 
in einem Runderlaß Anordnungen getroffen, deren 
weſentlicher Inhalt nachſtehend ſtiszirt wird. Die 
Veröffentlichung von Ueberſichten über den im 
Wirthſchaftsjahre zum Verkauf in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Holzeinſchlag ſoll, ſoweit erforderlich, 
für den Umfang des ganzen Bezirkes erfolgen. 
Die endgiltige Entſcheidung über die Ertheilung 
oder die Verſagung des Zuſchlages ſoll im allge: 
meinen ſowohl bei Verkäufen im Wege des öffent⸗ 
lichen wie auch des ſchriftlichen Meiſtgebotes ſofort 
durch den verſteigernden Beamten, alſo in der 
Regel durch den Revierverwalter, erfolgen. Den 
Wlinſchen der Käufer nach einer baldigen Auf⸗ 
arbeitung des ſtehend verkauften Holzes ſoll nach 
Möglichkeit Rechnung getragen werden. Auch 

ollen die Revierverwalter veranlaßt werden, gleich 

m Termin, ohne Uebernahme einer Garantie, au⸗ 
zugeben, in welcher Reihenfolge vorausſichtlich 
und zu welchem ungefähren Zeitpunkte die einzel⸗ 
nen Schläge zur Aufarbeitung gelangen werden. Bei 
Verkäufen ſtehenden Holzes ſoll der äußerſte Termin, 
bis zu weichem die Vorweiſung zu erfolgen hat, 
in der Regel bedingungsmäßig feſtgelegt werden. 
Ueber den 1. Mai des laufenden Wirthſchafts⸗ 
jahres hinaus, bezw. bei Grubenholzverkäufen 
über den 1. Juni hinaus wird im allgemeinen 
dieſer äußerſte, gleich bei der Ausſchreibung be⸗ 
kaunt zu gebende Termin nicht feſtzuſetzen ſein. 
Ueber die Meſſung des Languntzholzes den früh⸗ 
zeitigen Verkauf von Buchennuntzhölzern und die 
Berechnung des zu zahlenden Kaufgeldes bei Ver- 
käufen vor dem Einfchlage find in dem Erlaß 
ebenfalls Anordnungen getroffen. 


Mannigfaltiges. & 
(Wegen Beleidigung) der Fran 


des Buchdruckereibeſitzers Lehmann in Konitz, 


Martha geb. Hoffmann war am 29. Mai 
v. Is. der Redakteur des „Satyr“, 
Dr. Alexis Schleimer vom Berliner Schöffen⸗ 
gericht zu 600 Mark Geldſtrafe eventuell 
60 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Der Angeklagte hatte in der „Satyr⸗Ecke“ 
in einem kurzen Artikel den Fall Konitz 
bezw. den Fall Moritz Levy geſtreift, worin 
die Rede war von dem Fanatismus fanati⸗ 
ſcher, ungebildeter und thörichter Menſchen, 
die vor dem Forum der Juſtitia drauf los⸗ 
ſchwatzen, und ſchließlich wurde geſagt: „Am 


n 


Ausſchreibung vergeben werden: 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung nachſtehender Strombauſtoffe ſoll in öffentlicher 


herrlichſten aber erſtrahlt aus dieſem Bilde die 
teutſche Jungfrau, die wandelnd und rath⸗ 
ſchlagend mit Herrn Speiſiger die Regungen 
ihrer ſchönen Seele in die Worte ausklingen 


läßt: „Wir müſſen die Juden meineidig 
machen!“ Mit der „teutſchen Jungfrau“ 


war die damalige Martha Hoffmann, jetzige 
Ehefrau Lehmann gemeint, für welche ihr 
Ehemann die Privatbeleidigungsklage an⸗ 
ſtreugte. Gegen das ſchöffengerichtliche Ur⸗ 
theil hatte der Angeklagte die Berufung 
eingelegt und auf ſeinen Autrag hat die 
kommiſſariſche Vernehmung mehrerer von 
ihm benannter, in Konitz wohnhafter Zeugen 
ſtattgefunden. In der Verhandlung am 
Dienſtag wurde die Strafe von 600 Mark 
auf 300 Mark ermäßigt. 

(Selbſtmord.) Der Kaufmann Sperber, 
Inhaber eines großen Spielwaarengeſchäfts, 
in Leipzig, beging Montag Abend in dem 
in Leipzig von Magdeburg eintreffenden 


Schnellzuge aus unbekannten Gründen Selbſt⸗ B 


mord. 

(Zur verunglückten Luftſchiff⸗ 
fahrt) des Hauptmanus von Sigsfeld geht 
der „Köln. Ztg.“ über die Urſache der 
Kataſtrophe ein Bericht zu, der eine neue 
bemerkenswerthe Lesart enthält: Die anfangs 
mäßige Briſe verſtärkte ſich zu einem uner- 
wartet heftigen Winde, der die Luftſchiffer 
mit nugewöhnlicher Schuelligkeit ſüdweſtwärts 
trieb. Nach den Aufzeichnungen des Haupt⸗ 
manns von Sigsfeld paſſirte der Ballon um 
1 Uhr 30 Minnten Weſel und um 2 Uhr 
35 Minnten kam Antwerpen in Sicht, 
welches er irrthümlich für Namur hielt. 
Dieſer uuglückſelige Umſtand ſollte feinen 
Tod zur Folge haben. Da er in Uniform 
war, wollte er unter keinen Umſtäuden 
ſeinen Dienſtvorſchriften zuwider die franzöſi⸗ 
ſche Grenze überſchreiten und verſuchte daher 
ſein möglichſtes, um die Landung zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Das Luftſchiff trieb in mäßiger 
Höhe über die Antwerpener Hafenbaſſins, 
überſchritt die Schelde und näherte ſich anf 
einer Wieſe bei Zwyndrecht dem Boden bis 
auf etwa 5 Meter. Jetzt wagte Dr. Lincke 
den Abſprung und kam, obwohl er eine zeit⸗ 
lang bewußtlos liegen blieb, mit einer 
leichten Verletzung am Arm davon. Haupt⸗ 
mann von Sigsfeld wollte ſeinem Beiſpiele 
ſolgen, blieb aber unglücklicherweiſe mit 
einem Fuß im Tauwerk an der Gondel 
hängen und ſchlug, da das Luftſchiff dem 
Boden jetzt ſehr nahe gekommen war, ver⸗ 
ſchiedene Male mit dem Kopfe gegen den 
Grund. Er erlitt einen Genickbruch, der 
ſeinen ſofortigen Tod zur Folge hatte. — 
Jutereſſante Aufzeichnungen über die Un⸗ 
glücksfahrt des Ballons „Berſon“ hat 
Hauptmann von Sigsfeld hinterlaſſen. Die 
erſte entzifferbare Zeitangabe iſt 9,50 Uhr. 
Um 10,30 erhob ſich der Sturm, der das 
Luftſchiff nach Belgien zu trieb, um 11,53 
paſſirte der Ballon Braunſchweig, um 12,35 
Hildesheim und um 1,30 Weſel. Um 2,35 
Uhr findet ſich die Notiz: „Namur in Sicht.“ 
Die Stadt, welche von Sigsfeld für Namur 
hielt, war jedoch Antwerpen; denn ſchon 
acht Minuten ſpäter, genau 1,43 Uhr weſt⸗ 
europäiſcher Zeit (= 2,43 mitteleuropäiſcher) 
ſauſte das Luftſchiff, aus nordöſtlicher 


Richtung kommend, in raſender Geſchwindig⸗ 
keit über die Antwerpener Hafenbaſſins, um 
einige Minuten ſpäter jenſeit der Schelde zu 
verſchwinden. Hauptmaun von Sigsfeld 
ſchätzte nach einer weiteren Aufzeichnung die 
derzeitige Fluggeſchwindigkeit des Ballons 
auf 150 Kilometer pro Stunde. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 7. Februar. 


niedr.höchſt. 
Benennung AD 
ABI 
Weizen 1100 Kilo 17 2018 
Nohge ns „ 1148015 20 
Gerſte * * * 89 0 * * * 12 20 12 80 
Hafer » 1426 
Stroh (Richt⸗ )) n Bere 
Hen. „ Wi - a nee * 8 — 9 2 
Koch⸗Erbſen x 17|— 18 — 
Kartoffeln 50 Kilo 1/10] 225 
Weizenmehl „ ( — —1— — 
Roggenmehl 8 — —1—— 
rok 2,4 Kilo — 50 — | — 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 110 120 
Bauchfleiſchch h.. „ 1 —1—1— 
Kalbfleiſc ch „ — 80 120 
Schweineſleiſcchc h „ 1.20 140 
Hammelfleiſc h 5 121120 
Geräucherter Speck > 1/6005 —|— 
Schmalz learn Bin ve Man eu en) zul 15: 
Butte * 1 601 2 40 
Eier Schock] 380 380 
Krehſe —?ͤe? 8 „ oT 
Heringe 1 Kilo — 1520 
Breſſen 00. » 180 1 — 
Sch eie 6 0 2 oo. * e 
Hechte 5 1/20} 140 
Karauſ chen » 1 —1—14—— 
Bar Bi Se Te * at 80 1 E 
ONDER in aa = 110) —|— 
tarpfet 0 0 wa we » 1=71=1-|- 
Barbinen „ = — En — 
Weißfiſche „ u a ee (2 be 30 er 50 
Milch — ee 1 iter zur 14 m) im 
etrolum 0 on.» „ 17118] —|20 
Spiritus, 8 55 1/29] 130 
5 (deuat.). — 1251 —— 


Der Markt war ziemlich beſchickt. 

Es koſteten: Zwiebeln 20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
10-15 Pf. pro Knolle, Meerrettig 10—25 Pf. p. 
Stange, Peterſilie — Pf. p. Pack, Spinat 20—25 
Pf. pro Pfund, Kohlrabi — Pf. p. Mdl., Blumen⸗ 
kohl 10—40 Pf. p. Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. p. 
Kopf, Rettig pro 2 Stück — Pf. Weißkohl 10—25 
Pf. p. Kopf, Rothtohl 10—25 Pf. p. Kopf, Mohr⸗ 
viiben 10—15 Pf. p. Kilo, Aepfel 15—35 Pf. p. 
Pfd., Walluüſſe —— Pf. pro Pfund, Gänſe 
4,00—6,00 Mk. pro Stück, Enten 4,00 bis 5, 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1.50—2,00 Mk. pro 
Stück, junge 1.50—2,00 Mk. pro Baar, Tauben 
80—90 Pf. pro Paar, Haſen —, J 5 
Stück, Puten 4,00—6,00 Mk. pro Stück. 


Amtliche Mottrungen der Danziger Produkten 
2 Börſe 


„ RE vro 


vom Donnerſtag den 6. Februar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 


Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig] Ad 


vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
1 hochbunt und weiß 753 —777 Gr. 179 bis 


inländ. roth 729777 Gr. 166—170 ME, 
tranſito hochbunt und weiß 764 Gr. 144 Mk. 
trauſito bunt 750 Gr. 132 Mk. 
tranfito roth 714—734 Gr. 121 —125 Mk. 
No 6 ge N per er 1000 Kilogr. per 714 
r. Normalgewi 

trauſito grobkörnig 744— 753 Gr. 101 ½ —103 Mk. 

erſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644—674 Gr. 126—128 Mk. 

195 11 per Tonue von 1000 Kilogr. tranfito 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
146—155 Mk. 


Die zur P. walke'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe, Neuſtädt. Markt 17, ge 
hörigen 


Für die Bauabtheilung 


Vieckel J Dirſchau] Einlage 


Wagreubeſtände 


werden zu 


iußerſt billigen Preiſen 


1. Faſchinen em] 10000 | 20000 | 11000 

2. Pflaſterpfähle Tip. 6 6 6 ausverkauft. 

3. Buhnenbiähle » | 200 200 Paul Engler, 
e ee u — a Konkursverwalter. 

. Pflaſterſteine gr. SF 8 
6. Pflaſterſteine kl. ed 150 400 800 er Tele * 
7. Grober Kies * 150 100 1100 FREIE — 

8. Biegelarus 150 300 — 5 = gl 
raht Nr. 12 kg | 2500 1.000 600 | SmazEsElo Be 
10. Draht Nr. 18 — 500 1500 8 „ 0 28 
11. Granittleiuſchlag cbm] — — 200 S E re 
Die durch Aufſchrift keuntlich gemachten Angebote, zu welchen F 3 
die von der Bauperwaltung vorgeſchriebenen Formulare verwendet] 8 3 888 39 
werden müſſen, find bis zu dem - = 43 883 Eg * 2 2 
5 2 K 43 
am Montag den 24. Jehrugt 1902, vormittags 11 Uhr, | Sz 2. 
anberaumten Eröffuungstermin an die unterzeichnete Waflerbau-) , EI F er 82 
inſpektion einzureichen. S En 55 
Die Lieferungsbedingungen können gegen poſt⸗ und beitellgeld- S D 2 
freie Einſendung von 1,00 Mark in baar, nicht in Briefmarken, von] s gk. 8 
dem Fudge A werden. E - 
uſchlagsfri ochen. 
esche den 5. Februar 192. . OSWALD (GEH RK 5 
Königliche Waſſerbauinſpektion. S 

Heinrich Serdom, | bremlolz und Hallen | SEI 
Photograph des deutschen Offizier-Vereins. i 4 al 

Thorn, Katharinenstr. 8. offerirt billigſt 5 


Fahrstuhl zum Atelier. 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu ae 
Thornerſtr. 25. Anskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und zu vermiethen. 
Fräulein Zimmermann. a 


Eine freundli 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz Mocker. 
Faennſprecher 42. 


von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
ſowie eine Kellerwohnung billig 
Ewald 


che Wohnung 


Y zu beziehen von der 


prikOsw.Gehrke Thorn Culmerstr28 
ke SHE eriagen: 


n 


d 
0 pl 
Peting, . en durch plat 
Gerechteſtr. 6. 


Druck und Verlag von C. 


J. M. Wendisch Nachf. u. Anders 
E. m. Sim, ſof. 3. b. Gerftenftr. ö, I, r. & Co. 


Minna 


LOXHNX 


2 
X 


Chic!! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen 
Geſicht, roſigem, jugendfriſchen Aus⸗ 
ſehen, reiner, ſammetweicher Haut 
und blendend ſchönem Teint. Alles 
dies deal 


Radebeuler Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Radebenl-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
t. Pf. bei: Adolf Leetz, 


Kruse 


gegenüber dem 


empfiehlt 


= 


Dombrowski in Thorn. 


Trauer 


in größter Auswahl empfiehlt 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 


Schweizer AMiadapolane⸗Slickereien, 


großer Gelegenheits⸗Poſten, WE hervorragend ſchöne Muſter, in allen 
Breiten, offerirt zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Kaufhaus M. 8. Leiser. 


SHOHSKOHONEHOLLMONCHOKOHOHOHSNE® 


Phulegch es Wielier | 


Schloßſtraße 14, 


Magdeburger Nanerkohl 


das Pfund 8 und 10 Pfg., 
im Zentner 5 Mk 


Heinrich Netz. 


— — — — —uvt — 4 x ' 5 
Ae Siunmer mit auch one Sifl 3. verm. Eopvernituäftz, 88, HE; 
Burſchengelaß zu vermiethen. 5 
Hinz, Schillerſtraße 6, I, l. Uv. 15. 2. z. v. Gerechteſtr. uns. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.32 ¼—4,57½ Mk. 
Roggen⸗ 4,404.62 Mk. 5 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 

endement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 652 Mk. inkl. Sack bez. — Rende⸗ 
ment 75° Trauſitpreis franko Neufahrwaſſer 
4.87½ Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg, 6. Februar. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. — Petroleum 
9 8 Standard white loko 6,70. — Wetter: 

edeck. 


Standesamt Mocker. 


Vom 30. Jannar bis einſchl. 6. Februar 1902 
ſind gemeldet: 
8 a) als geboren: 
1. Arbeiter Johann Goeck, S. 
Anton Steigmann, S. 3. 
Reinhold Krüger, S. 


2. Arbeiter 
und 4. Schuhmacher 
e und T. (Zwillinge). 5. Ar⸗ 
beiter Stephan Rydackt, T. 6. Arbeiter Wladis⸗ 
laus Weiszewski, T. 7. Arbeiter Vincent Poſa⸗ 
dowski, T. 8. Arbeiter Joſef Sadecki, T. 9. 
Depotarbeiter Bernhard Stiller, T. 10. Bäcker 
Michael Urbauski, S. 11. Hausdiener Bonifacins 
Affeldt, S. 12. Klempuer Franz Hanert, S. 13. 
Arbeiter Karl Weſſel, S. 14. Barbier Paul Ebert, 
. 15. Maurer Thomas Szodrowski⸗Schön⸗ 


S. 
walde, S 
d) als geſtorben: 
1. Antonie Prylewski, 2% J. 2. Antonie 
Schubert, 15 J. 3. Autonſe Domachowski⸗Schön⸗ 
walde, 8 Mon. 4. Brunislaw Brzuskiewicz, 10 
age. 
„) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Hilfswärter Julius Karkau⸗Villiſaß und 
Emma Zabel. 
d) als ehelich verbunden: 
1, Schuhmacher Nikolaus Makowski mit Auguſte 
Böttcher, beide Schönwalde. 2. Kaufmann Emil 
n mit Wittwe Augufte Mer⸗ 
1118. 5 
—— 
daß das I. 
19 d re $ N € 1 ei 
mporthaus 
Deutſchlands von E. Weidemann, Liebenburg 
(Harz) den patentamtlich geſchützten Weldemaun⸗ 
ſchen ruſſiſchen Knöterich mit immer gleichen Heil⸗ 
erfolgen in den Handel bringt, wie einige Schreiben 
von den vielen täglich eingehenden hier unten⸗ 
ſtehend en Sl 
derr Konr. eſinger in H. 

Erſuche Sie höfl. mir noch 15 Packete ruſſiſchen 
Kuöterichthee per Nachnahme zu ſenden und zwar 
umgehend. Meine Frau, welche an Tuberkulose 
leidet, ſpürt nach Verbrauch der 15 Packete, die 
ich von Ihnen bezogen, ſchon Beſſerung des Leidens. 
daß auch der ſie behandelnde Arzt beſtätigt. Ich 
werde nicht verfehlen, Ihren Bruſtthee allen Be⸗ 
kaunten zu empfehlen (u. ſ. w.). 

Herr Otto Rammel in M. 

Beehre mich Ihnen mitzutheilen, daß mir Ihr 
ruſſiſcher Knöterichthee (Polygonum) ſehr gute 
Dienfte leiſtet und von nur ganz ausgezeichneter 
Wirkung iſt, und glaube daher, daß dieſer Thee 
mich auf meinen richtigen Lebensweg zurückbringt 
und ich wieder meinem Berufe nachgehen kaun; 
möge es Gott wollen, daß dieſer Thee meine 
Rettung ift, indem alle Aerzte und Arzueien ohne 
Erfolg waren. Erſuche Sie daher, mir wieder 
Abreſſe dune Thee zugehen zu laſſen. (Folgt 


Herr Bühnemann in W. 

Bitte Sie, mir noch einmal 15 Packete Ihres 
ruf. Polygonum per Nachnahme ſenden zu wollen. 
Mit dem Erfolge der vor Weihnachten gefandten 
10 Packete war ich zufrieden. . 

Herr H. Horſtmannshoff in W. 

Senden Sie mir bitte umgehend 15 Packete 
ruſſ. Knöterich⸗Bruſtthee, derſelbe thut meiner 
Frau gute Dienſte. 

Die Originale liegen zu jedermanns Einſicht 


ereit. 

Wer an Luftröhren⸗, Lungen⸗ oder Kehlkopf⸗ 
Katarrh, Huſten, Heiſerkeit ꝛc. leidet, beziehe vor⸗ 
genannten Thee nur direkt von E. Weidemann, 
Liebenburg (Harz) oder von feinem Depot! 
A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem Rath⸗ 
aus, Torn. f 


üte 


ack’s Nachf., 


Wohnungen: 
Gerberſtr. 27, 4 Treppen, vorn, 3 
Zimmer nebſt Zubehör, 
Daſcbſt, 2 Treppen, hinten, 2 
Zimmer nebſt Zubehör. 
Schloßſtr. 14, 3 Treppen, 5 Zimmer 
und Zubehör. 
Zu erfragen Schloßſtr. 14, I. 
Mont. Zimmer v. ſof. z. verm. mit 
auch ohne Vurſcheugel. Strobandſtr. 20. 
Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing- 


arstensen, 


Schützenhauſe. 


Fein möbl. Zimm. m. Burſchen 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 7. Februar 1902. 
EI ˙ hb %é ͤu¹E L 


Statt jeder besonderen Anzeige. 
Geſtern Abend 9, Uhr entriß uns der unerbittliche Tod 
unſere heißgeliebte, treuſorgende Mutter, Schwieger-⸗ u. Groß: 
mutter und Schweſter 


Frau Hermine Kammler 
geb. Welde 


nach ſchwerem Leiden im 71. Lebensjahre. Dieſes zeigen in 
tiefſtem Schmerze an 
Mathilde Hensel geb. Kammler, 
Emma Kammler, 
Martha Kammler, 
Rudolf Kammler, Amtsrichter, 
Dr. Wilhelm Kammler, prakt. Arzt, 


Franz Kammler, Hauptmann im Inf. 
Regt. Graf Schwerin Nr. 14, a 


Marie Kammler geb. Haacke, 

Frieda Kammler geb. Haberlach, 

Marie Kammler geb. Steinhausen 
und 11 Enkel. 


Thorn, Flatow, Neuendorf u. Graudenz, 7. Februar 1902. 


Die Beerdigung findet am Montag den 10. Februar 1902, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des altſtädt. evang. Kirchhofes aus ſtatt. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


